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Polens Wirtſchaft im September 


In September hat ſich die Wirtſchaftskonjunktur Polens 
weiterhin befeſtigt. Die Arbeitsloſenziffer iſt um 
15 000 zurückgegangen. Im einzelnen ergibt ſich für die ver⸗ 
ſchiedenen Wiriſchaftszweige folgendes Bild: 

Im Bergbau ſtieg die Förderung oberſchleſiſcher 
Kohle um 50000 Tonnen und der Abſatz hauptſächlich auf 
dem Inlandsmarkt um 47 000 Tonnen gegenüber dem Vor⸗ 
monat. Angeſichts der bevorſtehenden Verſtändigung mit 
der Tſchecho⸗Slowakei wird eine ſtärkere Belebung der 
Kohlenausfuhr ſchon in den nächſten Wochen erwartet. 

Die Produktion der Eiſenhütten hielt ſich auf der 
Höhe des Vormonats. Die Friedenshütte hat einen fünften 
Hochofen angeblaſen und it an den Bau eines ſechſten 
Hochofens herangetreten. Insgeſamt waren im September 
18 Hochöfen, davon 12 in Oberſchleſien, im Betriebe. Der 
Inlandsmarkt entwickelt ſich günſtig. 

Die Naphthainduſtrie macht eine Kriſis durch. 
Die Preiſe ind innerhalb eines Monats um 10-20 Dollar 
je Ziſterne gefallen, was eine Schließung einer Reihe 
Aeinerer Betriebe zur Folge haben kann Die Banken des 
Petroleumgebiets verſuchen der weiteren Preisſenkung durch 
Lombardierung des Petroleums entgegenzuwirken Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der einſetzenden Winterſaiſon iſt eine ge⸗ 
wiſſe Belebung in der Raffinierinduſtrie eingetreten die 
jedoch angeſichts der ſehr ſtarken Konkurrenz und der un⸗ 
günstigen Verkaufsbedingungen bisher in ihrer Wirkung 
nicht zum Ausdruck kommt. — In der Kaliinduſtrie iſt 
ein Rückgang von Produktion und Abſatz erfolgt. Der 
Export war im September äußerſt ſchwach. 

In der Tertilinduftrie dauert die Zunahme 
des Exports auf die bisherigen Märkte an, ſo daß die bis 
September d. J ausgeführten Mengen die Ausfuhr des Vor⸗ 
jahres um 70 Prozent übertrafen. Auch die Aufnahmefähig⸗ 

rk zu. Beſonders gün⸗ 
tig iſt die Konjunktur für die Bielitzer, ſchlechter da⸗ 
gegen für die Bialyſtoker Induſtrte. 

In der Holzinduſtrie hält der ſtarke Export aaf 
Koſten der Erſchöpfung des Rohmaterials im Inland d 
ſich unangenehm bemerkbar macht, an. Beſonders lebhaft 
geſtaltet ſich die Ausfuhr von Grubenholz. Auf dem In⸗ 
landsmarkt behauptet ſich eine äußerſ. feſte Tendenz wei de 
die Auslandskonjunktur wiederſpiegelt. Polens Anteil am 
diesfährigen Import Deutſchlands betrug trotz des Zollkriegs 
47 Prozent, am Import Englands 20 Prozent. Mangel an 
Teuerung inländiſchen Nohmaterials haben die Arbeit der 


Sägewerke ſogar im Oſten Polens unangenehm beein⸗ 


flußt. Die Sägewerksbeſitzer fordern daher eine Ein⸗ 
ſchränkung des Exports von Rohmaterial. 

In der Zuckerinduſt rie herrſcht Ruhe vor der Sai⸗ 
ſon. Der Zuckerverbrauch weiſt eine bedeutende Zunabme 
auf. Dementſprechend hat die Regierung das Inlandskon⸗ 
tingent für die Zeit vom 1. Oktober 1927 bis 30. September 
1928 auf 300 000 Tonnen weißen Zucker, alſo um 42 000 Ton⸗ 
nen gegenüber dem Vorjahr erhöht. Die Zuckerinduſtriellen 
Weſtpolens bemühen ſi in London um Erlangung eines 
größeren Kredits. — In derchemiſchen Induſtrie hat 
ſich die gute Konjunktur der Kohlederivate gehalten, dage⸗ 
gen herrihte Stillſtand in der Kunſtdüngerinduſtrie infolge 
der Beendigung der Herbſtkampagne. 

Die Bau bewegung hat bedeutend größeren Um⸗ 
fang angenommen als in den erſten Monaten der diesjähri⸗ 
gen Saiſon. Trotz vorgerückter Jahreszeit laufen Anträge 
auf Erteiſung von Baukonſenſen im ganzen Lande zahlreich 
ein, ſo daß die Ausſichten für die nächſte Bauſaiſon als gut 
angeſprochen werden können. In vielen Städten find auch 
die ſtädltiſchen Inveſtitionen lebhafter geworden. Die Nach⸗ 
frage auf Baumaterialien iſt ſehr groß, ſo daß eine weitere 
Erhöhung der Ziegelpreiſe um 100 Prozent gegenüber dem 
Vormonat eingeſetzt hat und die Kallk⸗ und Zementmerke 
eine gute Konſunktur zu verzeichnen haben. 

Auf dem Gebiete der Landwirtſchaft hat die fal⸗ 
lende Tendenz der Weltmarktpreiſe für Roggen den volni⸗ 
ſchen Markt beeinflußt. Der Durchſchnittspreis für Weizen 
auf der Warſchauer Börſe war im September um 10 Prozent, 
für Roggen um 18 Prozent für Gerſte um 23 Prozent, für 
Hafer um 10 Prozent höher als in derſelben Zeit des Vor⸗ 
jahres. Der Monatsbericht der Lanbeswirtihafishant (Bank 
Goſpodarſtwa Krajomego) exklärt dieſe hohen Preiſe mit 
dem geringeren Angebot der Landwirte, die infolge der Beſ⸗ 
ſerung der Finanzlage der Landwirtſchaft ruhig ihre Herbſt⸗ 
arbeiten ausführen und ſich mit dem Verkauf nicht beeilen. 
Eharakteriſtiſch iſt die Harfe Zunahme der Gerſteausfuhr, 
der einzigen volniſchen Getreideart mit beſtändigem Export⸗ 
charakter Die Minteriont iſt fait überall bei im allge⸗ 
meinen günſtiger Witterung beendet. 0 

Die Kartoffelernte iſt reichlich und größer als im 
Vorfahre Ebenſo läßt der Stand der Zuckerrübenfelder 
mengenmäßig eine gute Ernte erhoffen, die freilich in quali⸗ 
tativer Hinſicht gegen das Vorfahr abfallen dürfte. 

Die Viehpreiſe find im September geſunken. aber 
dafür Äukerte ſich eine beträchtliche Steigerung der Preiſe 
für Molkereiprodukte und Eier. Die Ausfuhr von Miſch iſt 

September ganz eingeſtellt worden, dagegen die Ausfuhr 
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Genoſſe Roebe über die Auſchlusfrage 


Eine mächtige Kundgebung für die Wiederherſtellung des Deutſchen Reichs 


Köln. Die Gruppe Köln des öſterreichiſch⸗deutſchen Volks⸗ 
bundes veranstaltete Sonntag im Gürzenich eine eindrucksvolle 
Kundgebung für den Anſchluß⸗ 


Neichtagspräſident Loebe hielt eine mit großem Beifall aufge⸗ 
nommene Rede, in der er darauf hinwies, daß bei der Salz⸗ 
burger 

Volksabſtimmung 98 Prozent der Bevölkerung 
ſich für den Anſchluß an Deutſchland erklärt hätten. Der öſter⸗ 
reichiſch⸗deuiſche Volksbund ſuche die Vereinigung beider Länder 
auf dem Baden des Rechtes und der 


Selbſtbeſtimmung der Völker. 


Das deutſche Volt jtrede ſeine Hände nicht nach fremden Völkern 
aus. Deutſchland ſtrebe keine Vereinigung mit der deutſchen 
an, da dieſes Land nie den Wunſch geäußert habe, deutſch 
zu werden. Der Redner ſetzte ſich dann mit den jüngſten Aus⸗ 
führungen Sauerweins im Matin über die Auſchlußfrage ausein⸗ 
ander und erwiderte Narauf, daß, wenn es dem franzöſiſchen 
Ber zweifelhaft ſei, ob das Anſchlußbeſtreben in Oeſlerreich 
;eitehe, 
ganz Oeſterreich durch freie Abſtimmung ſelbſt 
die Antwort darauf geben könne, 
oh es zu Deutſchland wolle oder nicht. 


Keichstagspräſident Loebe ſprach die Gewißheit aus, daß 
der ag kommen werde, an dem niemand mehr wagen würde, dem 
deutſchen Volke Vorſcheiften über ſein Selbſtbeſtimmungsrecht zu 
machen. Dem öſterreichiſchen Staate hätte von der Entente vers 
boten werden können, fi deutſch⸗öſterreichiſche Republik zu nen⸗ 
nen, man könne aber dieſem Staatsweſen nicht verbieten, 
deutſch zu denken, deutſch zu fühlen und deutſch 

zu handeln. 3 

Zum Schluß richtete der Neduer die Aufforderung an alle 
Deutſchen, die Deſterreicher To zu behandeln, als ob ſie Deutſche 
ſeien. 5 

Reichstogsabgeordneter Dr. von Kemnitz (DNBP) gab feiner 
Genugtuung darüber Ausdruck, daß in der Frage der Vereinigung 
beider Stadten ausnahmsweiſe im deutſchen und im öſtexreichi⸗ 
ſchen Volke völlige Uebereinſtimmung herrſche. Im öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Volksbund ſei Play für Männer und Frauen aller 
politiſchen Richtungen. Der Nednuer warnte Davor, die Anſchluß⸗ 
ſnage durch Par teikonflikle zu geführven. Der letzte Redner der 
Veranftaltung war Dr. Neuhacher, Wien. Er wies auf die alten 
Kulturbeziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und Oeſterreich 
hin und betonte, daß die kulturellen Anſchauungen beider Länder 
immer dieſelben geweſen jeien. Heute ſei ein Zuſammenſchluß 
Deutſchlands und Oeſterreich nichts anders, als die Wiederher⸗ 
ſtelung des deuiſchen Reiches, 


Arbeitsaufnahme in Mitteldentſchland 


Erfolgloſe Hetze der Kommuniſten 


Halle. Wie weit es ſich bisher übersehen läßt, wird der an 
die Gewerkſchaften ausgegebenen Parole am Montag früh 6 Uhr 
die Arbeit im mitteldeuiſchen Streikgebiet wieder aufzunehmen, 
vorausſichllich zum mindeſten 80 Prozent Folge geleiſtet werden. 
In den Belegſchaftsverſammlungen iſt es den Kom mumiſten 
nirgends gelungen, eine Mehuheit für die Fortſetzung des Strei⸗ 
kes zu finden. Die Werke haben im allgemeinen den 25. Oktober 
für die Wiederaufnahme der Anbeit angenommen, da zahlreiche 
auswärtige Arbeiter bei Streibbeginn in ihre Heimat gurückge⸗ 
kehrt waren und nicht rechtzeitig von der Beendigung des Strei⸗ 
kes unterrichtet werden können. 

Im Bitterfelder Revier haben ſich die Gruben: Deutſche 
Grube, Auguſte, Therdor, Hermine, Louiſe, und Marie nahezu 


Wiederbeginn der deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen : 

Berlin. Wie der „Dempkratiſche Zeitungsdienſt“ aus unter⸗ 
richteten Kreiſen erfährt, wird damit gerechnet, daß in etwa 14 
Tagen die deutſch⸗volniſchen Handelsvertragsverhandlungen wie⸗ 
der beginnen werden. Voraussetzung dafür iſt ein dentſches 
Angebot, das u. a. auch das Kohlenkontingent und die Schwelne⸗ 
lieſerungsfrage zum Gegenſtand hat. Wenn in letzter Zeit aus 
Rechtskreiſen des Reichstags auch mehrſach grundſätzlich die Ab⸗ 
neigung gegen Handelspertragsverhandlungen mit Polen laut ges 
worden iſt, jo dürſte doch ein folcher Standpunkt im Kablnett 
nicht durchdringen. Das Auswärtige Amt hat jedenfalls beſon⸗ 
deres Gewicht darauf gelegt, daß aus Gründen der geſamt⸗ 
pplitiſchen Lage und auch, um das Deutſchtum in Polen zu er⸗ 
halten, ein kuldtger Verhandlungsbeginn vereinbart wird, da 
anderſeits damit gerechnet werden muß, daß die jetzt erzielten 
Konzeſſionen auf dem Gebiete der Niederlaffungsverhandlungen 
hinfällig werben. 


non Butter und Eiern nach Deutſchland und England ent⸗ 
wickelt ſich überaus günſtig. Schon im Jahre 1926 hat Polen 
im Wellelerhandel mit einer Ausfuhrziffer von 86 Millionen 
Dutzend Eiern den erſten Platz erlangt u. im laufenden Jahre 
geſtaltet ſich die ſe Ausfuhr weiterhin überaus vorteilhaft. 

Im Handel hat ſich die Situation nicht nur in Ver⸗ 
bindung mit der einſetzenden Saiſon, ſondern auch mit dem 
dauernden Rückgang der Arbeitslaſigteit gründlich gebeſſert. 
Beſonders merklich 1jt die Beſſerung im Handel mit Konfek⸗ 
tion, Pelzen, Manufaktur, Eiſenerzeugniſſen, Maſchinen und 
Traktoren, Automobilen. Baumaterialien und Lebensmit⸗ 
teln. Auf dem Geldmarkt iſt eine leichte Entſpannung 
eingetreten. Die Spareinlagen und Depoſilen in den Banken 
haben ſtark zugenommen, und der Wertpapiexmarktr zeigt 
gleichfalls eine ſtärkere Tendenz. 


der Arbeit eniſchloſfen. 
erſten Vorarbeiten für 
Wiederinbetriebſetzung der Gruben getroffen. Auch die Beleg⸗ 


einſtimmig für die Wiederaufnahme 


Heute nachmittag wurden bereits die 


ſchaftsverſammlung der Grube Leopold beſchloß nach ſtürmiſcher R 


| HMusiprahe die Wiederaufnahme der Arbeit. Die für die großen 
chemiſchen Betriebe und Fabriken im Bitterfelder Revier wichti⸗ 
gen Gruben in Wolfen haben ebenfalls Die Wiederaufnahme der 
Arbeit beſchloſſen. Im Zeitz⸗Weißenfelſer Revier, wo man nrit 
ſtarken kommuniſtiſchen Widerſtänden rechnet iſt es den Gewerk⸗ 
ſcheftsführern gelungen, in den Belegſchaftsverſammlungen Mehr⸗ 
heiten für die Arbeitswiederaufnahme zuſtande zu bringen. 


Rußland und die Vereinigten Staaten 

Waſhingten. 
öffentlichen den Bericht der amerikaniſchen Arbefiterdele⸗ 
gation die kürzlich von Moskau zurückgekehrt iſt. Darin wird 
behauptet, verantwortliche Mitglieder der Sawjerregierung här 


ten den Vereinigten Staaten gegen Anerlennung ihrer Res 
gierung die Zahlung der zariſtiſchen Obligationen ſowie Entſchä⸗ 


digung für das während der Revolution beſchlagnahmie amerika⸗ 
niſche Eigentum angeboten. Hierzu wurde im Staatedeparement 
erklärt, derartige Angebote ſeien nicht erfolgt, man ſehe auch 
auf Grund der gegenwärtigen ruſſiſchen Verhälmiſſe für albſeh⸗ 
bare Zeit keine Veranlaſſung, der Frage der Anerkennung 
Sowjetrußlands näherzutreten. Man lehnte ſogar die Formu⸗ 
lierung der Bedingungen ab, unter denen die Anerkennung 
erwogen wenden lönne. 
dieſe ſchwierige Frage ſo kurz vor den Waßhlen anzuſchneiden 
Man fürchtet ſcheinbat daß Rußland ſelbſt harte Bedingungen 
annehmen würde, nur um in Amerika ſeſten Fuß faſſen zu kön⸗ 


nen, und daß ſchon bie Diskuſſion darüber der Republikaniſchen va 


Pariei arge Schwierigkeiten bereiten könnte. Es iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß außenpolitiſche Exwägungen hier wit 
ſpielen, obwohl unleugbar iſt, daß die Anerkennung Rußlands 
durch Amerika mit einem Schlag Rußlands Silung gegenüber 
England und Frankreich außerordentlich kräftigen 
würde. ; 


Der Wahlfeg in Norwegen 
27 Arbeiterparteiler mehr. 


Oslo. Nach dem endgültigen Ergebnis der San 2 


thingwahlen erhalten Konſervative und Liberale 32 Sitze 
(Verluſt 22), Bauernpartei 26 (Gewinn 4), Radikale 29 


(Verlust 5), Arbeiterdemokraten 1 (Verluſt 1), Arbeiter | 


partei 59 (Gewinn 27), Kommuniſten 3 (Verluſt 3 Site). 
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Offenkar besteht keinerlei Neigung, 


„New Pork Times“ und andere Blätter vers 9 


[2 


Rot-Weiß 


an unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Straßburg, Ende Okigber 1927. 

Die Nummer der autonomiſtiſchen Zeitſchrift „Wahrheit“, 
die Anfang dieſes Monats hätte erſcheinen ſollen, war vom 
Staatsanwalt beſchlagnahmt worden. Ein Geſetz von 1895 er⸗ 
mächtigt die Regierung ſogar, das Erſcheinen einer Zeitung in 
ausländiſcher Sprache auf franzöſiſchem Boden ganz zu unter⸗ 
ſagen. Zu dieſem Mittel hat man noch nie gegenüber einem 
zutonomiſtiſchen Blatt gegriffen, obwohl gerade für dieſe Ge⸗ 
waltlur in den Pariſer Zeitungen „Figaro“ und „Action Fran⸗ 
caiſe“ lebhaft Propaganda gemacht wird. Außerdem beſtrafl ein 
Geſetz vom 29. Juli 1881 die „Provokateure zu Verbrechen ge⸗ 
gew die innere Staatsſicherheit“. Im Juli 1926 hatte das da⸗ 
mals neu gebildete Poincaree⸗Kabinett ein Ergänzungsgeſetz 
vorgeſchlagen, durch welches bereits eine Propaganda beſtraft 
werden ſoll, welche die nationale Einheit gefährden könnte. Aber 
die Geſetzgebungskommiſſion der Kammer war dagegen, weil 
man ſich ſagte, daß man dadurch den Autonomiſten zu viel Ge⸗ 
wicht beilege. Jetzt verlangt der Pariſer „Temps“ jener Ge⸗ 
ſetzentwurf ſolle ſchleunigſt wieder hervorgeholt werden. 

Der „Temps“ tt beſonders durch die neue autonomiſtiſche 
Bewegung in Aufregung gekommen. Am 25. September waren 
300 Perſonen in das hieſige Reſtaurant „Zum Schlachthaus“ ge: 
kommen. Das Wort „Selbſtbeſtimmungsrecht“ begrüßt in großen 
Buchſtaben die Anweſenden im Saal, und auf der andern Seite 
das Wort „Mutterſprache“. Am Vorſtandstiſch war ein großes 
Schild, auf dem man leſen konnte: „Elſaß⸗Lolhringen den Elſaß⸗ 

i „“ Alles dies in roter Schrift auf weißem Grunde. 
Denn Rot⸗Weiß ift die Fahne der Autonomiſten geworden. „Eine 
ernſte Stimmung lag über der Verſammlung“, ſchreibt die auto⸗ 
nomiſtiſche Straßburger „Zukunft“ darüber. 

Die 17 Punkte, die man nunmehr als „Ziele der Autonomi⸗ 
ſtiſchen Partei Elſaß⸗Lothringens“ bezeichnet, beſagen Folgendes: 
Erhaltung unferes Volkstums, Erhaltung der deulſchen Sprache, 
Verwaltung des Landes durch „Einheimiſche“, Reviſion aller 
„Tendengprozeſſe“ ſeit 1918 durch „einheimiſche“ Richter, ehaß⸗ 
louhringiſche Eiſenbahn, elſaß⸗lothringiſche Bank und Poſt, elſaß⸗ 
lolhringiſche Bodenſchätze, elſaß⸗lolhringiſche Sozialverſicherun⸗ 
gen, elſaß⸗lothringiſche Gemeindeordnung, elſaß⸗lothringiſche Ar⸗ 
beiterkammern, beſondere Steuergeſetzgebung, Schutz des elſaß⸗ 
lolhringiſchen Weinbaus vor der franzöſiſchen Konkurrenz, Aus⸗ 
bildung der Bauern und Handwerker, Frauenwahlrecht, Volks⸗ 
abſtümmung über die Kirchen⸗ und Schulfrage, Entſchädigung der 
Opfer der Markentwertung und der Beſitzer von Kriegsanleihen. 

Das „Endziel“ ſei „ein freies Elſaß⸗Lolhringen als Mitglied 
der Vereinigten Staaten von Europa und Mittler zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland“. Die „Autonomiſtiſche Partei“ hat 
ſich mit den Separatiſten von Korſika und mit den Nationaliſten 
von Flandern in Verbindung geſetzt, letzthin auch mit den Re⸗ 
gionaliſten der Bretagne, und man tauſcht bereits gegenſeitig 
1 aus, und will dieſen Anfang weiter aus⸗ 

en 


Die Autonomiſten wiſſen natürlich ſelbſt, daß ihre Forde⸗ 
rungen einfach undurchführbar ſind, und nur den deutſchen Na⸗ 
tionaliſten helfen können. „Die Gründung einer Autonomiſti⸗ 
1 ſchen Partei täuſcht — das Land und das Ausland über die 

wahre Größe der Bewegung“, heißt es daher in dem Manifeſt, 
das die Oberelſaß⸗Gruppe der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei 
ſoeben herausgegeben hat. „Die Verbi der Klerikalen mit 
dem Autonomismus ermutigt nur die deutschen Nationaliſten und 
ſtört das Werk der deutſch⸗franzöſiſchen Wiederverſöhnung, heißt 
es weiterhin in dem ſozialiſtiſchen Manifeſt: — übrigens ſuchen 
ganz langſam einige wenige Klerikale jetzt endlich eine Trennung 
vom Autonomismus. 

„Die ſozialiſtiſche Partei erklärt ſich für den ſchärſſten Gage 

ner der Autonomiſten. - 
Sie warnt die Arbeiter vor deren Demagogie; denn da ſol⸗ 
len durch lokale chauviniſtiſche Intereſſen die Wiriſchaftskämpfe 
der elſäſſiſchen Arbeiter vernachläſſigt werden“, lautet der Schluß 
der ſozialiſtiſchen Reſolution. Die oberelſäſſiſche Gruppe hielt 
eben ihren Herbſtkongreß in Mülhausen ab, wo die Kandidaten 
gewählt wurden, die im Ober⸗Elſaß die ſozialiſtiſche Partei bei 
den kommenden franzöſiſchen Wahlen vertreten wenden. An er⸗ 
ſter Stelle ſteht der Kammerabgeordnete S. Grumbach aus Mül⸗ 
Haufen. Außerdem befinden ſich auf der Liſte die Genoſſen 
Eduard Richard für Colmar und Auguſt Wicky (der Bürgermei⸗ 
ſter von Mülhauſen) für den Wahlbezirk Gebweiler. 


N Mun bes A. Zu-Nandlin 


Roman von Sax Rohmer. 
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6) — 

„Welches Weſen? Wie konnte heute ein en Sir 
Crichton ins Zimmer gelangen?“ gs un 

„Du wirſt dich entſinnen, daß ich den Kamin des Arbeits 
aimmers unterſuchte. Dort entdeckte ich eine ziemlich beträcht⸗ 
liche Menge Ruß. Es kam mir ſofort der Verdacht, daß dort 
etwas hineingeworfen war, und ich glaubte zunächſt, daß dieſes 
Etwas entweder im Arbeitszimmer oder in der Bibliothek ver⸗ 
ſteckt geweſen fein müſſe. Als ich aber Will's Ausſage vernahm, 
wurde mir klar, daß der Ruf auf der Gaſſe ein Signal bedeu⸗ 
tete. Ich ſtellte feſt, daß die Bewegungen des am Schreibtiſch 
Sitzenden ſich in Schattenbildern auf den Fenſtervorhängen ab⸗ 
hoben, und ferner, daß ſich das Arbeitsgemach am äußerſten 
Ende eines zwei Stockwerk hohen Flügels befand, daher nur 
eien kurzen Schornſtein beſaß. Was bedeutete das Signal? 
Es zeigte an, daß Sir Crichton von ſeinem Stuhl aufgeſprungen 
war und entweder den Zayatkuß empfangen oder das Etwas 
erblickt hatte, das jemand vom Dach durch den ſenkrechten 
Schornſtein herabgelaſſen. Der Ruf war das Gebot, das töd⸗ 
liche Etwas zurückzuziehen! Mit Hilfe der eiſernen Treppe 
an der Rückſeite des Platt⸗Houſtonſchen Hauses konnte ich mit 
Leichtigkeit auf das Dach oberhalb von Sir Crichtons Arbeits⸗ 
zimmer gelangen, und dort fand ich dies.“ 

Nayland Smith holte aus der Rocktaſche einen zuſammen⸗ 
geballten Fetzen Seide und eine Anzahl ungewöhnlich großer 
Widerhaken, die an einer Angelſchnur befeſtügt waren. 
„Meine Theorie iſt demnach beſtätigt worden. Denn dies 
Mer hatte den Zweck, die Schnur zu beſchweren und zu verhin⸗ 
dern, daß das Weſen ſich an den Wänden des Schornſteins feſt⸗ 

e. Sobald es im Kamin angelangt war, wurde die 
Schnur wahrſcheinlich hochgezogen und das Etwas nur an einem 
dünnen Dracht gehalten, der jedoch genügte, es zurückzuhalen, 
wenn es ſeine Aufgabe verrichtet hate. Man rechnete damit, 
daß es ſchnurſtracks an dem geſchnitzten Schreibtiſchbein entlang 
nach dem parfümierten Briefumſchlog wandern würde — und 
von da zur Hand Sir Crichtons, die, nachdem fie das Kuvert 
berührt, den gleichen Duft an ſich trug.“ 


* Far 1 
. 
Br * 


Bett an. 


Not⸗Weiß iſt das Panier der Autonomiſten; ganz ſchwarz 
von Klerikalen iſt es bei ihnen. Auf wann die Hinzufügung des 
ſchwarzen Streifens zu der Fahne? Hätten die Autonomiſten 
gleich ſchwarz⸗weiß⸗rot gewählt, ſo hätten ſich die „Wahrheit“ 
und die „Zukunft“ doch etwas mehr an die Zukunft und an die 
Wahrheit der heutigen Autonomiſtenbewegung gehalten. 

Kurt Lenz. 


Strefemann gegen Weſtarps Parole 
Er verlangt Verhandlungen mit Polen. 

Liegnig. Anläßlich einer Wahlkreistagung der ſchleſiſchen 
Wahltreisperbände der Deutſchen Volkspartei ſprach Reichsmini⸗ 
ſter des Aeußeren Dr. Streſemann heute abend hier über die poli⸗ 
tiſche Lage. i 

In bezug auf das Reichsſchulgeſetz unterſtrich der Reichs⸗ 
miniſter die von Dr. Nunkel im Auftrage der Geſamifraktion im 
Plenum des Reichstages gemachten Ausführungen und erklärte: 
Die Deutſche Volkspartei wünſcht, die freie Entwicklung aller 
Schularten ſicherzuſtellen. Aber ſie wird nicht die Hand dazu 
bieten, durch Fortfall der finanziellen Veranttportlichkeit einen 
Anreiz zur Bildung neuer Schulen zu geben, ſondern iſt der 
Meinung, daß die Umbildung von Schulen nur dann zu erfolgen 
hat, wenn fie unter voller finanzieller Verantworllichkeit der 
beteiligten Länder und Gemeinden erfolgt. 

Im Zuſammenhang mit den wirtſchaftlichen Fragen betonte 
Dr. Streſemann die Fortfühnung der Handelsvertragspolitik und 
wies dabei auf die Bedeutſamkeit des Handelsvertrags mit 
Frankreich hin. Auch die Verhältniſſe mit Polen bedürften nach 
mehr als zweijährigen Verhandlungen nunmehr der Regelung. 
Nachdem über das Niederlaſſungsrecht eine Vereinbarung möglich 
erſchiene, müſſe man jetzt an die Endverhandlungen über die wirt⸗ 
ſchafblichen Fragen denken. Ohne Zweifel würden dieſe Ver⸗ 
handlungen ſchwierig ſein, da beide Länder in den für Polen in 
Betracht kommenden Agrarprodukten und Rocprodubten ſelbſt 
Produzenten ſeien und da Rückſicht auf die Lage Oſtpreußens ges 
boten ſei. Bei gutem Willen werde man aber auf beiden Seiten 
zu einer Verſtändigung kommen können. 

Nach Kennzeichnung der Grundlinien der deutſchen Außen⸗ 
politik umriß Dr. Streſemann in ſeinen Schlußworten die Stel⸗ 
lung der Deutſchen Volkspartei zur politiſchen Entwicklung und 
kennzeichnete ihre Politik als eine zielbewußte, verantwortliche, 
nüchterne Mitarbeit am Staat. Für die künftige Entwicklung in 
Deutſchland werde nicht, wie Graf Weſtarp meinte, der Kampf 
ausgefochten zwiſchen Deutſchnationalen und Sozialdemokratie. 
In dem neuen Deulſchland ſei die Entwicklung der Verhältniſſe 
im weſentlichen und Jahre hindurch durch die Parteien der 
Mitte beſtimmt geweſen. Von der Einſtellung der Parteien der 
Mitte habe es abgehangen, ob ſie es für richlig erachteten, mit 
eimer der beiden Flügelparteien zuſammenzugehen. Die Deutſche 
Volkspartei werde auch innerhalb der Koalition frei und unge 
bunden für ihre Grundätze eintreten wie fie das auch bei den 
Beratungen des Schulgeſetzes zum Ausdruck gebracht habe, für 
das fie poſitiv eintrete, wenn es in den entſcheidenden Fragen 
die liberale Grundauffaſſung der Deutſchen Volkspartei mitbe⸗ 


Polen ftehf mit der Sparſamkeit 
an letzter elle in Europa 


Pro Kopf der Bevölkerung kommen nur 15 Zloty Erſparniſſe. 

In Polen wird demnächſt ein Feſt der Sparſamkeit beſonders 
feierlich begangen werden. Die Bevölkerung ſoll zum Sparen 
erzogen werden, denn Polen ſteht mit der Sparſamkeit in 
Europa an letzter Stelle. Die Geſamtſumme der Erſparniſſe in 
Polen beträgt nämlich (nach der letzten Feſtſtellung zur Jalhres⸗ 
wende) nur zirka 440 Millionen Zloty. Das heißt: 

In Polen kommen pro Kopf der Bevölkerung zirka 15 Zloty 
Erſparniſſe. 

In Frankreich 217 frz. Franken. 

In der Tſchechoſlowakei 1000 tſchech. Kronen. 

In Deutſchland 50 Mark. 5 

In der Schweiz 66 ſchw. Franken. 

Nur Rußland ſteht noch ſchlechter als Polen da, doch Nuß⸗ 
land rechnet man ja meiſtens ſchon zu Aſien. Soll wirklich 
Sparsamkeit geübt werden, fo müßte die Bevölkerung vor allem 
mehr dem Fuſel und Tabak entſagen. Hierdurch dürften aber 
wieder die Einnahmen des Staates durch das Spiritus⸗ und 
Tabakmonopol leiden. Der Teufel wäre dann durch Beelzebub 
ausgetrieben. 


„Mein Gott! Das it ja grauenhaft!“ Angſterfüllt ſtarrte 
ich in die dunklen Schatten des Zimmers. „Welche Meinung 
Haft du dir hinſichtlich dieſes Weſons gebildet — über ſeine Ge⸗ 
ſtalt. feine Farbe. . .?“ 

„Es iſt Etwas, das ſich lautlos bewegt und meiner Anſicht 
nach im Finſtern arbeitet. Sir Crichtons Studierzimmer lag 
im Dunkel, außer dem erhellten Umkreis der Tiſchlampe. Ich 
habe bemerkt, daß die Hinterfront unſeres Hauſes völlig mit 
Efeu bewachſen iſt Wir wollen durch geräuſchvolle Vorberei⸗ 
tungen den Anſchein erwecken, als ob wir zu Bett gingen; ich 
glaube beſtimmt, daß dann Dr. Fu⸗Mandſchus Kreaturen einen 
Verſuch unternehmen werden, mich — vielleicht auch dich — aus 
dem Wege zu räumen.“ 

„Aber dazu wäre doch eine Kletterpartie von mindeſtens 
zwölf Metern nötig!“ 

Erinmerſt du dich des Rufes in der Gaſſe? Es war der 
Ruf eines Dakoits. So nennt man eine beſgnder Art von 
Näubern in Britiſch⸗Indien. Oh, die Dakoits ſind, wenn ſie 
ſich jetzt auch verhältnismäßig ruhig verhalten, durchaus nicht 
ausgeſtorben. Fu⸗Mandſchu hat ſicher einige vom ihnen in ſei⸗ 
nem Gefolge, und für fie ſtellt eine efeubedeckte Gebäudewand 
eine bequeme Treppe vor.“ 

Die fürchterlichen Geſchehniſſe, die nun eintraten, wurden 
durch den Schlag einer entfernten Turmuhr interpunktiert. Es 
ſchlug zwei Uhr! 8 

Nachdem wir alle Spuren des Orchideendufts mit einer 
Ammoniaklöſung von unſeren Händen entfernt hatten, befolgten 
wir unſer vereinbartes Programm. Wir hatten ein Feldbett 
an der einen Wand aufgeſtellt und unter der Decke verſchiedene 
Gegenſtände verftaut, jo daß es den Anſchein bot, als ob jemand 
darinnen läge. Die gleiche Liſt wandten wir bei dem großen 
Der parfümierte Briefumſchlag lag auf einem kleinen 
Teeliſch in der Zimmermitte, und Smith hockto auf Kiffen im 
Schatten des Kleiderſchranks. Neben ihm lagen eine elektriſche 
Taſchenlampe, ein Revolver nud ein Golfknüttel. Ich nahm 
meiner Poſten zwiſchen den Fenſtern ein. 

Kein ungewöhnliches Geräusch hatte bisher die Stille der 
Nacht unterbrochen. Der Vollmond warf geſpenſtiſche Schatten 
des Efeus ins Gemach, die allmählich von der Tür über den 
Tiſch, auf dem das Kuvert lag, und ſchließlich nach dem Fußende 
des Bettes krochen. / 
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Sozialiſt ſcher Prokeſt aus Spanien 
Keine Möglichkeit der Veröfſentlichung im Lande. 

Die Sozialiſtiſche Parlei Spaniens überſendet uns zwei Ne⸗ 
ſolutionen der führenden Körperſchaften der ſpaniſchen Arbeiter⸗ 
bewegung. In Spanien ſelbſt gibt es jetzt keine Möglichkeit, 
dieſe Beſchlüſſe der ſpaniſchen Arbeiterſchaft zur Kenntnis zu 
bringen! 

Die Reſolution des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 
bundes beſagt, daß ſeine Angehörigen die ihnen angebotenen 
Sitze in der „National verſammlung“ nicht annehmen. Der 
Geworkſchaftskongreß bedauert gleichzeitig, daß der 
Mangel an jener Freiheit, die notwendig wäre, um in wirfamer 
Weiſe vor der öffentlichen Meinung dieſen Beſchluß zu begrün⸗ 
den, ihm eine ſolche Darſtellung nicht geſtattet. 

Dieſe Reſolution wurde ebenſo einſtimmig angenommen wie 
nachſtehender Beſchluß der Sozialiſtiſchen Partei: 

Die Sodjaliſtiſche Arbeiterpartei Spaniens proteftiert 
energiſch und vorbehaltlos gegen das ſeit vier Jahren 
aufgerichtete Diktalurregime; ſie proteſtiert ebenfalls gegen die 
Schaffung einer „Nationalvewammlung“, kein Mitglied der Co: 
zialiſtiſchen Partei wird dieſer Verſammlung angehören; die 
Partei begrüßt lebhaft den gleichlautenden Beſchluß des Allge⸗ 
meinen Gewerlſchaftsbundes. Endlich betont die Partei die 
dritngende Notwendigkeit für das Land, nach aufrichtigen und 
weitherzigen Freiheitsgrundſätzen regiert zu werden, 
die die Verbreitung der ſozialiſtiſchen Ideen ermöglichen. Sie 
fordert, daß die Regierung Spaniens wirklich den oft vorge⸗ 
ſchobenen, aber niemals befragten Willen der Na⸗ 
tion widerſpiegele, der allein durch demolratiſcho Methoden 
zum Ausdruck gebracht und respektiert werden kann. 


Anle he-Ankoſten 

Vor einigen Tagen ging durch die geſamte polniſche 
Preſſe die Meldung, auch it brachten fie, Da die Verſchul⸗ 
dung Polens im Vergleich zu anderen Völkern pro Kopf der 
Bewölkerung gerechnet, gering ſei. Wir bezeichneten dies als 
einen ſchwachen Troſt, denn 4% Milliarden Zloty an In⸗ 
und Auslandsſchulden bedeuten für unſere darniederliegende 
Wirlſchaft eine ſchwere Velaſtung. Die ganze Hoffnung be⸗ 
ſteht nun in der Dollaranleihe, die, wie die letzten Meldun⸗ 
gen beſagen, in Neuyork. London und Stockholm wohl über⸗ 
zeichnet wurde, jedoch erſt am Freitag. Von den 72 Milli⸗ 
onen Dollar. die emittiert werden, erhält Polen nur 60 Mil⸗ 
lionen. 12 Millionen geben auf die Kursdifferenz zwiſchen 
dem nominalen und dem Ausgabekurs, ſowie auf Proviſion 
und Speſen. Die Zinſen, die Pilen zu zahlen hat, betragen 
ca. 5 000 000 Dollar jährlich. Die Anleihe muß in 33 Jah⸗ 
von getigt werden. Die jährlichen Tilgungsraten betragen 
ca. 2 200 000 Dollar, d. h. alſo. daß Polen den Amerikanern 
jährlich ca. 64 000 000 Zloty für die Anleihe zu zahlen hat. 
Ein feines Geſchäft! Hinzu kommen noch die Ausgaben für 
den amerikaniſchen Finanzkontrolleur Deven l(deſſen Tür 
tigkeit und Vollmachten noch ein Buch für ſich bilden). Er 
erhält für feine Schwerarbeit monatlich 2000 Dollar. Aehn⸗ 
lich wie die Finanzprofeſſoren Hilton Young und Kem⸗ 
merer (letzterer hat jetzt ſogar noch trotz ſeiner ſchweren Be⸗ 
zahlung den Orden „Polonia Neſtituta“ erhalten). braucht 
der amerikaniſche Finanzkontrolleur noch ein großes Büro, 
deſſen Kräfte natürlich auch entſprechend beſoldet werden 
müſſen. Dieſes Büro wird den volniſchen Staat monatlich 
weitere 28 000 Dollar (250 000 Zloty) koſten. a 

Da der Hauptlöwenanteil der Anleihe zur Stabiliſter⸗ 
rung des Zloty verwendet wird, was durch Verordnung des 
Staatspräſidenten genau geregelt iit, bleiben für produktive 
Zwecke nur 135 Millionen Zloty übrig, d. h. alſo weniger 
als der vierte Teil der Summe. die der Militarismus in 
Polen allein in einem Jahre verſchlingt (ca. 600 Millionen). 

Wie die Beſſerung ausſehen wird, über dieſen Punkt 
wollen wir uns mal in einem Jahr unterhallen. 

er wir das Beſte und ſeien wir auf das Schlimmſte 


Bürgerliche Wahlverlufte 
in Hamburg⸗Land 
Hamburg. Am Sonntag fanden im Hamburger Land⸗ 
gebiet die Wahlen für den Landesausſchuß ſtatt, die. wie bei 
den Hamburger Bürgerſchaftswahlen vor 14 Tagen wieder 
zugunſten der Sozialdemokraten verlaufen find 


Die Turmuhr in der Feme ſchlug eine Viertelſtunde nach 
zwei! Im Efeu raſchelte ſchwacher Windhauch und ein neuer 
Schatten ſügte ſich denen bei, die das Mondlicht verbreitete. 

Etwas tauchte Zoll für Zoll über das weſtliche Fenſterbrett 
in die Höhe. Ich vermochte es nur ſchemenhaft zu ſehen, aber 
ſcharfe, keuchende Atenholen Smiechs verriet mir, daß er von 
ſeimem Platz aus die Urſache der Erſcheinung feſtſtellen konnte. 

Jeder Nerv meines Körpers war bis zum äußerſten ge⸗ 
fpannt: Der Schatten verharrte in feſtem Umrig — der Dakoit 
muſterte das Innere des Zimmers! 

Da wuchs der Schatten plötzlich! Ich wandte den Kopf zur 
Seite und erblickte eine kleine, ſehnige, ſchwarzgekleidete Geſtalt, 
die ihr gelbes Geſicht von außem gegen die Scheiben preßte. Gino 
magere braume Hand erſchien oberhalb des Randes des herab⸗ 
gelaſſenen Fenſters — und dann die andere. Der Mann be⸗ 
wegte ſich völlig geräuſchlos. Die zweite Hand verschwand und 
erſchien aufs neue. Sie hielt einem kleinen viereckigen Kaſten. 

Nun folgte ein leiſer Klick: Mit der Gewandtheit eines 
Aſſen ſchwang ſich der Dakoit über den Sims und mit dumpfem 
Laut fiel etwas auf den Teppich — — 

„Bewege dich nicht, wenn dir dein Leben lieb iſt!“ mahnte 
Smiths Stimme in befehlendem Flüſterton. 

„Ein Strahl hellweißen Lichts ſchoß durchs Zimmer und 
ſpielto auf dem Teetiſch. Und jetzt — jetzt ſah ich das Weſen, 
das über den Rand des Briefumſchlags lief! 

Es war ein Inſekt, reichlich fünfzehn Zentimeter groß und 
von ſchreiend giftroter Farbe. Mit den langen, vibrierenden 
Fühlhörnern und der fieberhaften Negiamfeit erinnerte es an 
eine gewaltige Ameiſe; der Körper jedoch war maſſiger, der 
Kopf kleiner. Es Hatte zahlloſe, ſich hurtig fortbewegende 
Beine. Kurzum: Ein viefigr Tauſendfüßler, anſcheinend aus 
der Scolopendra⸗Gruppe, aber von einer Größe, die mir unbe⸗ 
kannt war. 


Dies alles erfaßte ich in einem atemloſen Augenblick; in 
der näckſten Sekunde hatte Smith mit einem Schlug feines Golf⸗ 
knüttels das giftige Leben in dem Tier zerſchmettert. 

Ich ſpuang ans Fenſter und fühlte, wie bei dieſer Bewe⸗ 
gung ein Seidenfaden über meine Hand ſtrich. Eine dunkle Ge⸗ 
ſtalt glitt draußen mit unglaublicher Geſchicklichteit von Mt zu 
Aſt und verſchwand im Dunkel der Bäume, ohne auch nur ein 
einziges Mal meinem ſchußbereiten Revolver ein Ziel zu bieten. 


Fortſetzung folgt.) 


Dienstag, den 25. Oktober 1927 
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Bolniſch - Schleſien 


Korfanti kann ruhig weiter ſchlafen 

Herr Pfarrer und Senator Brandys in Michalkowitz 
hat anläßlich eines Ablaſſes in ſeiner Pfarre alle anweſen⸗ 
den geiſtlichen Herren in ein politiſches Geſpräch hineinge⸗ 
zogen. Als Ergebnis dieſer Beſprechung wurde an alle 
geiſtlichen Herren in Polniſch⸗Oberſchleſien folgende Ent⸗ 
ſchließung zur Axprobation verſandt: 

„Wir wünſchen eine ſtarke Regierung, die im Einver⸗ 
nehmen mit den nationalen Parteien, dem Sejm und Senat, 
dem Staate nach außen die Autorität und nach innen Ruhe 
und Frieden verleihen wird. 

Wir halten feſt an der ſchleſiſchen Autonomie und zwar 
mit Rüchticht auf die beſondere Struktur des Landes und die 
Sazialgeſetze. e 

Mir find bereit, den gegenwärtigen Wojewoden in ſei⸗ 
nen Beſtrebungen hinſichtlich der Poloniſterung Schleſiens 
zu unlerſtützen, doch wünſchen wir es, daß 8 
a) der Wojc ode jeine Regierung auf ſämtlichen polni⸗ 
9955 Kreiſen ſtützt, und nicht aber auf einen Teil der Na: 
ion, daß 

b) von den Poſten die Polen⸗Oberſchleſier nicht be⸗ 
ſeitigt werden. N 
0 auf alle Poſten Männer mit katholiſchem Glauben 


Obwohl die Geiſtlichkeit in der überwiegenden Mehrheit 
dem Programm der Chriſtlichen Demokratie ohne Vorbehalte 
. weil das Programm katholiſch, national und anti⸗ 

uten iſt, will fie andere Parteigruppen, die national und 


ir bitten alle Zeitſchriften in Schleſien die perſönlichen 
Kämpfe aufzugeben, weil ſie das Volk demoraliſieren und 


60 oberſchleſiſche Velen Herren haben dieſe Entichlie- 
ndere wieder haben ſich Beden 


kung, der mit Kſiondz Katolikomy gezeichnet war. In dieſem 
Artfkel wurde dem Pfarrer Brandys vorgehalten, daß er 
die ſinkende Macht Korfantys ſtützen will und zu dieſem 
Zwecke die Geiſtlichkeit mobiliſiere. Korfanty erklärte darauf 
in ſeiner „Polonia“, daß dieſen Artikel unmöglich ein Geiſt⸗ 
licher geſchrieben haben konnte, obwohl allgemein davon die 
Rede iſt, daß der Autor niemand anderer als Pfarrer Ka⸗ 
pitza aus Tichau iſt. Er wollte Pfarrer Kapitza auch nur 
ärgern und daher ſchrieb er, daß einen ſolchen Artikel un⸗ 
möglich ein Geiſtlicher verbrochen haben konnte. Gleichzeitig 
meldete ſich der Pfarrer Reginek aus Rybnik und er⸗ 
klärte ſich gegen die Entſchließung des Pfarrers Brandys. 
Herr Reginek bekennt ſich offen zu der Sanacja moralna. 
Nach Herrn Reginek meldete ſich der Pfarrer Kupilas 
aus Lendzin im Kreiſe Pleß und erklärte in der „Polska 
Zachodnia“, daß die ſtarke Regierung in der Regierung des 
Marſchall Pilſudskf zu erblicken iſt. Pfarrer Kupilas meint 
weiter, daß die Kirche mit dem heuti Syſtem ſchon zu⸗ 
frieden ſein kann, was ſelbſt Biſchof Liſiecki . 
hat. Die Diskuſſion unter ſchleſiſchen Klerus iſt über 
diefes Thema noch nicht beendet. Sie beweiſt nur, daß der 
Klerus ſich eingehend mit der Politik befaßt, über alle poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe ſehr gut unterrichtet iſt und ſich in ſeiner 
überwiegenden Mehrheit gegen die Sanacja moralna wen⸗ 
det. So lange noch in Polniſch⸗Oberſchleſien 60 „Seelenhir⸗ 
ten“ die Eh. D.⸗Schäſchen hüten, bann Korfanty ruhig ſchlafen. 


Betriebsräte — Handelsräte. 

Dies iſt der ſicherſte Weg einer Betriebsvertretung, ſobald 
ſie ſich mit Handel im Betrieb abgibt. Daß dieſe Tätigkeit nicht 
gratis und franko ausgeführt wird, iſt kein Geheimnis mehr, 
Bei einer Anlage der „Vereinigten“ natürlich, wurden Waren 
in Höhe von 40 000 Zloty entnommen. Auch der Rabatt den 
die Betriebsräte, nicht alle, erhalten, iſt bekannt. — Die Ar⸗ 
beitet, auf Wunſch der Frauen, entnehmen Waren gegen Kredit 
bereitwilligſt, weil die Löhne derartig hundsmiſerabel find, daß 
man runtergewirtſchaftet iſt bis aufs Hemd. Dieſe Notlage und 
ihre Bekämpfung ift verſtändlich. Verſtändlich it auch die 

a Stellungnahme vernünftiger Belegſchaftsmitglieder gegen die 
Aus wucherung. Nun bietet aber ein Kaufmann auf Ma 
xeelle Bedienungen und da wird es unverſtändlich, daß ſich die 
5 anderen Kaufleute dieſe Monopolſtellung gefallen laſſen? Weiß 
ſich der vernünftige Teil der Belegſchaft und die Verwaltung 
keinen Rat, ſo wird doch hoffentlich die Kaufmannſchaft einzu⸗ 
greifen verſuchen. Denn der Vetrieb iſt kein Handelshaus. 

Seit jeher ſchleichen ſich Händler an die Betriebsräte und 
ſuchen ihnen Waren anzubinden, egal was es iſt. Einmal waren 
. N es ſogar Strohhüte. (Gräfin Lauragrube.) Im Betriebsräte⸗ 
vo geſetz ſteht nichts von einer Handlarngsberechtigung der Betriebs⸗ 
4 räte. Gibt es denn im Betriebsrat wirklich nichts anderes zu 
mun, als ſich auf Handel⸗ und Schachergeſchäfte zu verlegen? 
* Wie ſtehts mit dem Vieteljahrsbericht?, mit den Betriebs⸗ 
verbeſſerungen, mit den ſanitären Einrichtungen, mit dem Ueber⸗ 
ſchichtenunweſen, mit der Antreiberei und Hetzarbeit, mit einer 
Unfallſtatiſtit, einer Krankenſtaliſtit, mit Nichtlinzen und fo vie 
len anderen wirtſchaftlichen Fragen? 

Die Freigewerkſchaftler werden gewarnt, den Schacher mit⸗ 
zumachen, denn immer wird ein beſſerdenkender Arbeiter von 
einem Handelsrat abgeſtoßen. { 


er 


2 U m Een 
ee "5 a 


Die Verwaltungskoſten der Verſicherungsanſtalt. 

re 1924 hat die Verſicherungsanſtalt an Sozial⸗ 
ae m die Verſicherten den Betrag von 8 384 008 Zloty 
ausgezahlt. Die Verwaltungskoſten betrugen damals im Jahre 
578 976 Zloty oder 6.79 Prozent. Im Jahre 1925 betrugen die 
Soyinlleiftungen 15 775 434 Zloty und die Verwaltungsunkoſten 
739 944 Zloty oder 4,63 Prozent. Im Jahre 1926 betrugen die 
Sozialleiſtungen 17 Millionen und die Verwaltungstoſten 
850 876 Zloty oder 4,86. Prozent. Im Jahre 1924 waren in der 
Anſtalt 550 958, im Jahre 1925 528 494 und im Jahre 1926 
515 683 Personen verſichert. Auf einen Versicherten gerechnet be⸗ 
trugen die Verwallungsbeſten wie folot 1924 1,05. Zloty, 1925 
18 Zloty und 1926 1,65 Zlotn. Die Verwaltungskoſten find im 
Jahre 1926 auffällig geſtiegen und werden pro Verſicherten von 
Jahr zu Jahr immer höher. Das is ein bedenkliches Zeichen. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 25. Oktober 1927 


Erhühung der Beiträge in del Spin Bull 


Schlechte Finanzlage — Die Arbeitgeber ſabotieren — Der letzte Ausweg 


In der verfloſſenen Zeit hat die Spolka Bracka wiederholt 
bei Konferenzen und Mitgliederverſammlungen eine gewiſſe Rolle 
geſpielt. Die Urſache war darin zu ſuchen, daß der innere organi⸗ 
ſatoriſche Ausbau der Verwaltung der Spelta Bracka nicht die 
Garantie gegeben hatte, daß das traditionelle Fundament für die 
Zukunft tragbar bleibe. Der Verwaltungsrat iſt nicht in feinem 
Beſtehen das Garantieobjekt eines io großen ſozialen Apparates 
Es fehlt an der Reorganiſation, durch welche die notwendigen 
ſtatiſtiſchen Berechnungen für die Garantie vorgelegt werden 
könnten. Denn es ſcheint auch, als wenn die Berater und Vor⸗ 
ſtand nicht den notwendigen wiriſchaftlichen Weitblick beſäßen, 
weshalb das Diktat der Arbeitgeberſeite zum weſentlichen Nach⸗ 
teil der Verſicherten ſich auswirkt. 1 

Schon im Jahre 1926 bei der Genevalveriammlung waren 
dieſe Fragen Gegenſtand großer Auseinanderſetzungen und man 
muß es bedauern, daß damals die Knappſchaftsälteſten, die nicht 
zur polniſchen Berufsvereinigung gehörten, von den Vorſtands⸗ 
ämtern abgelöſt wurden. Das Jahr 1926 war für die Sp. Bracka 
ein Verhängnis. Die große Anzahl von Arbeitern, die im Jahre 
1925 bis April 1926 zur Entlaſſung kamen, hatten die Spolka 
Bracka durch ihre Penfionierung ſtark belaſtet. Nachdem nunmehr 
ſpäter der engliſche Bergarbeiterſtreit ausgebrochen iſt, hate die 
vorübergehende Konjunktur wohl neuen Zugang an Beitrags⸗ 
zahlern herbeigeführt, es mußte aber im Vorſtand der Weitblick 
beſtehen bleiben, daß mit Abbruch dieſes Streikes das Verhältnis 
in unſerem Bergbau ſich wieder durch Emlaſſungen zum finanzi⸗ 
ellen Nachteil der Spolka Bracka ſich auswirken würde. Doch 
weit gefehlt. Die immerwährenden Versprechungen von den ver⸗ 
ſchiedenen Seiten und nicht zuletzt der irreführende Standpunkt 
der Arbeitgeber hatte die Meinung des Vorſtandes geſtärlt. Mit 
dieſer Auffaſſung wurde der Voden der finanziellen Grundlage 
verlaſſen. Während in der Spolka Bracka noch im Jahre 1925 
ein Vermögen von ca. 15 Millionen vorhanden war, iſt dieſes 
Vermögen im Laufe der Zeit für die Auszahlung der Renten 
über die Balancierung der Ein⸗ und Ausgaben angegriffen wor⸗ 
den. Das Schöpfen aus dem Reſervefonds wurde fortgeführt 
amd bei der Generalverſammlung im Jahre 1927 konnte man 
feſtſtellen, daß man unter 10 Millionen gekommen iſt. Der 
Umſtand wellte es, daß vom Januar 1927, wo der Tieſſtand auf 
9,1 Millionen notiert wurde, bis zum März 1927 eine Steigerung 
auf 10,5 erfolgte. An dieſer Generalverſammlung 
wurde der größte Fehler gemacht. Kein Wirtſchafts⸗ 
politiker oder Mathematiler hat ſich gefunden der der General⸗ 
verſaman lung die vorübergehende Konfunktur aus dem engliſchen 
Bergarbeiterſtreit vor Augen geführt hätte. Die Arbeitgeber die 
das Einſetzen der Kriſe im Bergbau bereits im Dezember 1926 
bei Lohnverhandlungen vorſchoben, hatten mit Herrn Zago⸗ 
rowski an der Spitze, an der Generalverſammlung die ſes 
verſchwiegen. Man hatte die Erhöhung der Steigerungs⸗ 
ſätze um 25 Prozent beſchloſſen, ohne ſich Rechenſchaft abzugeben, 
ob dieſe Steigerung nicht ein weiteres Sinken des Reſervefonds 
nach ſich zieht. Hinzu kamen andere kleinere Verbeſſevungen zus 
gunſten der Mitglieder, die ebenfalls wenn ſie genau durchgeführt 
werden ſollten, weitere Belaſtungem bedeutet hätten. Die Ar 
bellgeber hatten bei diefer Generalverſammlung den ſtärkſten 
Widerſtand gegen eine ge geleiſtet. Man könnte hier 
von einer wiſſentlichen Sabotage ſprechen. Die Aus- 
wirkung dieſer fo leichtfertigen Generalverſommlung liegt heut 
vor uns. Die geringe Steigerung vom Januar 1927 von 91 
Million bis März auf 10,5 Millionen iſt mit der erneuerten 
Entlaſſung von Arbeitern im Bergbau begraben worden. Von 
ca. 90 000 Mitgliedern iſt man bald auf ca. 78 000 herunter ge⸗ 
gangen. Eine weitere Anzahl von entlaſſenen Arbeitern mußte 


Die Verſicherungsanſtalt erklärt das damit, daß infolge der 
wirtſchaftlichen Kriſe die Zahl der Verſicherten zurückgegangen 
iſt. Das mag ſchon richtig ſein, doch dürfen bei einem Rückgang 
der Verſicherten die Verwaltungsboſten nicht ſteigen, ſondern 
müſſen fallen. Jeder Geſchäftsmann muß ſich nach der Decke 
ſtrecken und hier muß die Verſicherungsanſtalt die Verwaltungs⸗ 
boſtem den veränderten Verhältniſſen anpaſſen. 5 
Die ewigen Proteſte der Hausbeſitzer. a 

Auf der letzten Delegiertenverſammlung der Hausbeſitzer 
wurde u. a. der Becchluß gefaßt, eine beſondere Delegation nach 
dem Arbeits. und Innenminiſterium in Warſchau zu entſenden, 
welche zunächſt in der Frage der arbeitsloſen Mieter nochmals 
intervenieren und die Wünſche der Hausbeſitzer zum Ausdruck 
bringen ſoll. Dieſe Abordnung wird ſich in den nächſten Tagen 
nach Warſchau begeben. Die Hausbeſitzer drängen mehr als je 
darauf, daß in dieſer Frage durch entſprechende Maßnahmen 
eine günſtige Löſung für die Hausbeſitzer herbeigeführt wird, 
welche geſetzlich verpflichtet find, alle Reparaturen an ihren 
Häuſern u. a. m. ausführen zu laſſen, hierzu vielfach jedoch nicht 
in der Lage find, da fie mehrere Arbeitsloſe zugleich beherbergen 
und von dieſen keine Miete erhalten. — Weiterhin wird die 
Delegation eine weitere Verlängerung des Zahlungsaufſchubes 
— die in den Jahren 1927/28 fälligen Hypothekenſchulden an⸗ 


Die Arbeitslofenziffer. 

Nach dem Wojewodſchaftsbericht ift die Arboitsloſenziffer in 
der Wofewodſchaft Schleſien um weitere 715 Perſonen geſunken 
und beträgt jetzt 37639. Von dieſer Ziffer entfallen auf den 
Bergbau 15 585, Eiſen⸗ und Metallhütten 5345, der Reſt auf die 
anderen Berufe und unqualifizierten Arbeiter. Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung beziehen 22 856 Perſonen. 

Die Härten des ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds. 

Aus Schoppinitz kommt die Nachricht, daß dort eine alte 
gebrechliche Frau wegen Steuerrückſtände für den ſchleſiſchen 
Wirtſchaftsfonds gepfändet wurde. Dieſelb. bewohnt ein Zim⸗ 
mer und Küche und hat das Zimmer vermietet um ſelbſt die 
Miete bezahlen zu können. Nun haben die N. P. NR: und Ch. D.⸗ 
Juriſten im Schleſiſchen Seim ein Geſetz durchgedrückt, daß die 
Weitervermietung eines Teiles der Wohnung einer beſonderen 
Beſteuerung unterworfen wird. Die Härte des Geſetzes trifft 
hier ſchwer die Allerärmſten und iſt geeignet den Wohnungs⸗ 
mangel noch zu ſteigern. Vor ſeiner letzen Auflöſung hat die 
Sejimmcehrheit die dieſes ſamoſe Geſetz zum Beſchluß brachte ein⸗ 
geſehen, daß dort Härten vorkommen, die für das ſchleſiſche Volt 


verheerend. Der Vorſtand in 
ſuchte wohl nach Mitteln und Wegen, vergaß aber im Intereſſe 
der verfiherten Mitglieder radikal durchzugreifen. 


penſioniert werden, jo daß durch die Penſionäre ca. 35 000 Wit⸗ 
wen, 15000 Waiſen in der Spolka ein Penſionär auf zwei 
zahlende Mitglieder entfällt, während in der Pleß chen ein Penſio⸗ 

när auf 8 zahlende Mitglieder kommt. 
Die finanzielle Auswirkung auf die Spolka 3 ſich 
ſeiner erwieſenen Unfä igkeit 


Der Wirt⸗ 
ſchaftsrach und der Verwaltungsrat ſollten neue Wege dur ch 
Pläne vorbereiten. Inzwiſchen ift das Kapital von Monat 
zu Monat weiter gesunken, jo daß man uns heute um weitere 


2% Millionen den Kapftalsbeſtand geſchwächt hatte. Bereits im 


Juli hatte man feſtgeſtellt, daß der einzige Weg, der vorhanden 
ſei, wenn man nicht die ſozialen Verbeſſerungen zuumqunſten 
der Armen verſchlechtern wolle, eine Beitragserhöhung 
vorzunehmen. Doch zu einer Regelung kam der Vorſtand 
nicht. Die Arbeitgeber hatten mit der letzten Sitzung im Juli 
einfach ihre Arlaubsſaiſon begonnen und vier Monate dauerte 
es, bevor die Herren Direkteren im Oktober zu einer Sitzung ſich 
bemühten. Der Verlauf der Sitzung iſt uns nicht bekannt, aber 
es wäre am Platze geweſen, wenn dort zuverläfſige 
Arbeitnehmervertreter geweſen wären, die dort 
ſofort eine Generalverſammlung verlangt hätten. Bekannt iſt 
uns nur, daß an dieſer Sitzung die Seite der Arbeitgeber für 
eine Erhöhung der Beiträge miteingetreten iſt, deren Höhe 
ſchließliſch vom Vorſtand auf 15 Prozent feſtgeſetzt wurde. 
(In der Penſionskaſſe 2,70 in der Krankenkaſſe 0,45 Zloty mehr). 

Intereſſant iſt es, daß von ſeiten des Borftandes die Gewerk⸗ 
ſchaftsrichtungen einmal ſeit langem zu einer näheren Be⸗ 
ſprechung eingeladen worden iſt. Allerdings, man wollte nur die 
Meinung der einzelnen Richtungen über eine Erhöhung erfahren. 
An dieſer Sitzung wurde mit allem Nachdruck die Einberufung 
einer Generalverſammlung verlangt, da feſtgeſtellt wurde, daß 
zu einer Geſundung in der Spolka Bracka bei den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen Penſionierler zu Mitgliedern eine 15prozentige Er⸗ 
höhung gar nicht beitragen kann, ſondern die Beiträge 
weiterhin um einige Prozente bei der General⸗ 
verſamlung erhöht werden müſſen. Außerdem muß 
der Vorſtand das Verhältnis der Verwaltungs⸗ 
koſten revidieren. Wenn, wie die im Umlauf befindlichen 
Gerüchte beſagen, der Verwaltungsapparat ein jo enormer iſt. 
dann muß, wie aus dem Vorliegenden hervorgeht, bei der ſchlech⸗ 


ten Organiſation des inneren Verwaltungsapparates an Ver⸗ 


waltungskoſten geſpart werden. Ebenſo miiſſen alte, nur guſchuß⸗ 
bedlliftige Inftitutionen, aus dem Bereich der Spolka entfernt 
werden. 

unverantwortlich wäre, weiter monatlich an die 500 000 
Zloty, von den ſchwer erſparten Arbeitergroſchen zu verwirtſchaf⸗ 


ten, um dadurch den Arbeitgebern an der Antergra⸗ 


bung der alten Knappſchaftsein richtung des ober 
ſchleſiſchen Arbeiters zu helfen. Im Augenblick kann 
nicht anders gehandelt werden, als eine Erhöhung entſprechend, wie 
fie bei det Pleß'ſchen Knappſchaft und beim Gleiwitzer Knapp⸗ 
ſchaftsverein ſchon immer geweſen iſt einzuführen. Dieſer 
unſicheren Finanzpolitik und der bekannten politiſchen 
Spiegelfechterei muß in der Spolka Bracka im 
Intereſſe einer gefunden ſozjalen Einrichtung 
ein Ende gemacht werden. 

Der oberſchleſiſche Arbeiter hat ein Anrecht darauf, feine 
Einrichtung in feinem eigenen Intereſſe auf einer hohen Stufe 
zu erhalten. Dazu gehört als vornehmſte Aufgabe ein neuzeitig 
hochſtehender Verwaltungsapparat, der zielbewußt und klar die 
Entwicklung dieſer Einrichtung fördert. 


unerträglich find und machte ſich daran, dieſe Härten aus dem 
Geſetze auszumerzen. Bei dieſer Arbeit wurde der Sejm von der 
Auflöſung überrascht und konnte ſeine Arbeiten nicht mehr bes 


enden. Jetzt bietet ſich dazu, die geeignete Gelegenheit. Möge 


der Sejm dieſe Gelegenheit nicht vergeſſen und das am 
Volke begngene Unrecht wieder gut machen. 


gtaklowitz und Amgebung 


Deutſches Theater Kattowitz. Wir machen darauf auf⸗ 
merkſam, daß die heutige Vorſtellung „Wallenſteins Lager“ 
und „Die Piccolomini“ bereits um 6 Uhr beginnt. 

Tamara Karſawina, die gefeierte Tänzerin der Welt, 
gibt mit ihrem Partner Pierre Wladimiroff am Sonntag, 
den 30. Oktober, abends 48 Uhr, im hieſigen Stadttheater 
ein einziges Gaſtſpiel. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß 
wir wegen der ſtarken Nachfrage die vorbeitellien Karten für 
dieſen Abend nur bis 3 Tage vorher, d. h. bis Freitag, den 
28. Oktober, mittags 1 Uhr, reſervieren können. Ueber 
Karten, die bis zu dieſem Termin nicht abgeholt worden 
ſind, wird anderweitig verfügt. 

Zum Konzert Sigrid Onegin. Am Freitag den 4. No⸗ 


vember, abends 8 Uhr, wird die gefeierte Primadonna 
das größte weibliche 


der Metropolitan⸗Oper Neuyork, d j 
Stimmphänomen aller Zeiten, Sigrid Onegin im biefigen 
Stadttheater ſingen. Wir verweiſen einzig auf einen Aus⸗ 
ſpruch von Breslaus größtem Muſikkritiker Dr. Rieſenfeld 
in den „Signalen für die muſikaliſche Welt“, der erſten 
zeitſchrift der Welt, welcher wörtlich jagt: „Aus der 9 
der Breslauer Konzerte nenne ich als größles Ereignis ni 

die Berliner und Wiener Philharmoniker, ſondern als blei⸗ 
bendes Erlebnis die göttliche Sigrid Onegin. Hier f weigt 
der Kritiker, weil er hingeriſſen iſt, hingeriſſen wie 


kaſſe Nathausſtraße täglich von 10 bis 2 Uhr, verkauft. 
Die brennende Straßenbahn. Am Sonnabend geriet am 
Wilhelmsplatz ein überfülller Straßenbahnwagen in Brand. 


Dem Motor entſtrömten dichte Rauchwolken und Flammen, 
welche ſich außergewöhnlich ſchnell verbreiteten, ſo daß die 


7 


Faßraäſte in aller Haft den Wagen verließen. Es brannte 


die ganze Holzbekleidung bis auf das eiſerne Gerippe des 
Wagens ab. X 
welche an die Löſchung berangehen konnte, nachdem der elek⸗ 


triche Starkſtrom ausgeſchaltet worden war. mas zur Folge | 
hatte, daß die anderen Wagen auf offener Strecke halten 
mußten. Das Teuer iſt durch Kurzſchluß hervorgerufen wor⸗ 


Von Gewerlſchaftsſeite mußte geſagt werden, daß es 


flut N 


je in 
Erfurcht erſtarrte Maſſe der Tausenden, die ſo viel Gotte⸗ 
gnaden um bewundern! Die Karten werden an der Theatete 7 


Die Feuerwehr wurde raſch berangerufen, 
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Börſenkurſe vom 24 10. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich = 892 zt 
frei 8.93 21 


Warſchau 1 Dollar | 


* 


Berlin. . 100 2 = 46.83 Amt. 
Kaltowitz. . . 10 Rmk. = 213.35 zi 
1 Dollar = 8.92 21 
100% -tᷣ— 46.83 Amt, 


den. Der Brandſchaden ſoll ſich 
fern. Man ſchajſe den 


auf ca. 20'000 Zloty bezif⸗ 
n unmittelbar darauf in das 
Depot. um den weiteren Verkehr nicht zu behindern. 

r Ein netter Zechkumpan. Am vergangenen Sonnabend 
R wurde vor dem hieſigen Kreisgericht gegen einen gewiſſen 
Herbert 3. aus Kattowitz wegen Taſchendiebſtahl verhandelt. 
Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme war folgendes zu ent⸗ 


nehmen. Im Monat Juni d. J. ſaß der Eifendahner Paul 
Przenda in einer Kattowitzer Reſtauration. Kurze Zeit da⸗ 
rauf geſellte ſich zu dieſem Z. Zwiſchen den jungen Leuten, 
welche ſich ſchnell befreundeten, kam es zu einem Trinkgelage, 
das erſt in den ſpäten Abendſtunden ſein Ende fand. Auf 
dem Nachhauſewege wurde P. von ſeinem Zechkollegen 3. 
nach der Zeit gefragt. Erſterer kam dem Wunſch nach. In 
demſelben Moment riß 3. feinem Gegenüber die Uhr aus 
der Hand und flüchtete. Der Dieb wurde jedoch gefaßt und 
der Polizei übergeben. Vor Gericht beſtritt der Angeklagte 
eine Schuld. Das Arteil lautete wegen Rückfalldiebſtahl auf 
eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. 


Königshütte und Amgebung 


4 Deutſches Theater Königshütte. Donnerstag, den 27. 
Oktober, abends 8 Uhr, Findet die erſte Opernvorſtellung 
fait. Geſpielt wird „Der Barbier von Sevilla“, komiſche 
Oper von Roſſini. Der Vorverkauf beginnt am Sonntag. 
Abonnementsplätze werden bis Dienstag einſchl. reſerviert. 
ar Aus dem Stadion. In der Zeit nach der Eröffnung war 
der ſportliche Betrieb in dem Stadion kein unbedeutender, 
aber ee ſich durchweg um kleine Veranſtaltungen von 
ganz edeutenden Vereinen, für die das große Publikum 
nicht das geringſte Intereſſe hat. Der Beſuch war alſo ganz 
9 wach. Von intereſſierter Seite erfahren wir dazu, daß 
auch keinerlei Ausſichten vorläufig beſtehen, daß hierin eine 
Aenderung eintritt, da in der Verwaltung des Stadions kei⸗ 
nerlei Klarheit beſteht, wie man den Belrieb einigermaßen 
ra erhält. Nationalpolniſche Gründe ſind hier aus⸗ 
ſchlaggebend. Be kommt noch, daß die veranſtaltenden 
Vereine 50 Prozent der Einnahmen an die Verwaltung des 
Stadions abzuführen haben. Daß man unter ſoſchen Ums 
tänden verſchiedentlich auf die Benutzung des Stadions ver⸗ 
zichtet, iſt zu verſtehen. Man kann deshalb neugierig jein, 
wie ſich die Dinge weiter entwickeln werden, jedoch iſt wenig 
Hoffnung vorhanden, daß das Stadion in der nächſten Zeit 
etwas abwerfen wird. 3 
- Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewod⸗ 
aft Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte. hat am 1. 
li 1925 eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in 
odesfällen den Hinterbliebenen ſeiner I. lieder nit 
einer Begräbnisbeihilfe Beiſtand zu leiſten. Da von den 
Banden erklärlicherweiſe ven ſehr geringer Monats⸗ 
beitrag zu dieſer Kufle erhoben werden kenn. werden die⸗ 
enigen unſerer ſehenden Mitbürger, welche noch ein Her: 
Mitgefühl für die des Augenlichts Beragußten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. 
Einzahlungen nimmt die Stadtſparkaſſe . Huta 
Sparbuch Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der 
Blindenverein im ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul Glo⸗ 
wackiego 5 eine W 


Berdienit und Ablenkung! 


Dafür haben ſie Zeit 

Am die Sympathie für die Landsleute in Kleinpolen 
(Galizien), welche durch die Aeberſchwemmungskataſtrophe 

Schaden erlitten haben, zur Geltung zu bringen, wurden in faſt 
allen oberſchleſiſchen Ortſchaften Hilfskomitees gegründet, deren 
Aufgabe es iſt, Geldſpenden zur Unterſtützung der Geſchädigten 

einzuſammeln. Wie immer, jo wurden auch diesmal die erſten 

und politiſche Macher ins Komitee er⸗ 


8 si haben wir Arbeiter 
nichts Dagegen, daß aber fo ein Handeln noch anderen 
dienen ſoll, wird von urs, Arbeiterſeite, i 


ſammlung auf der Laurahüttegrube feſtſtellen, wo die Betriebs⸗ 
e Materne und Zlobinski durch übereifrige Agitation für die 
u Fondus auffielen, während dieſe anderfeits und zwar bei 
Arbeiterrechtsfragen den Arbeitem nicht helſen Lönmnen. Ja, 
dieſe Herren Betriebsräte find es, die die Arbeiter zu nachteili⸗ 
gen Bonsgeſchäften veranlaſſen. Dieſen Betriebsräten ift es zu 
verdanken, daß die Arbeiter der Laurahüttegrube einen Betrag 
von 1888,86 Zloty an das Hilfskomitee abgeliefert hat, wofür den 
Betriebsräten Zlobinski und Materne vom Hilfstomitee ein 
Lob, zuteil wurde, wie auch der altpolniſche Dankesgruß „Gott 

8“. In der Sonnabendnummer des Siemianowitzer Kom: 
malblattes wurde ein Senſationsartikel dieſer Sammlung ge⸗ 
jet, in welchem mehrmals die Initiativen der Sammlung 
t werden und auch der ſchlechte Verdienſt der Arbeiter wird 
hervorgehoben. Merkwürdig ift es aber, daß dieſe Herren, 
in dem Falle den ſchlechten Lohn anerkennen, bei Lohnver⸗ 
lungen das Gegenteil behaupten. 


2 


Gehilfenprüfung im Friſeurgewerbe. Unter Vorſitz des 
fungsmeijters Sroka, Scharley, und eines Beauftragten 
Handwerkskammer, fand am 20. d. Mts. die Gehilfen⸗ 
prüfung ſtatt. Unter 5 Prüflingen wurde einer zurückgewie⸗ 

ſeen wegen nichtausreichender Lehrzeit. Es beſtanden Bre⸗ 


ſeuchen“ gehört. 
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Rheumafismus — eine Bolfsjeuche 


Während man ſchon ſeit vielen Jahren erkannt hatte. daß 


einen Tag Arbeitsverluſt infolge Tuberkulofe 3,41 Tage Anseitse 


die Tuberkuloſe und die Geſchlechtskrankheiten um ihrer Häufig⸗ verluſt durch Erk: ankungen an Muskel⸗ und Gelenktheumatis⸗ 


keit und um ihrer Folge willen mit Recht die Bezeichnung „Volks⸗ 
ſeuche“ zu führen haben, iſt man erſt in der letzten Zeit zu der 
Erkenntnis gelangt, daß auch der Rheumatismus zu den verbreite⸗ 
ſten und geſährlichſten Volkskrantheiten, alſo zu den „Volks⸗ 
Wie Profeſſor Winckler, Bad Neundorf, jüngſt 
in einer mediziniſchen Fachzeitſchrift mitteilte, hat ſoeben eine 
internationale Geſellſchaft zum Studium und zur Bekämpfung 
des Rheumatismus eine Flugſchrift erſchoinen laſſen, die unge⸗ 
mein lehrreiche, aber auch erſchreckende Zahlen enthält. 

So werden in Schweden mehr als 9 Prozent der Bevölkerung 
durch rtheumatiſche Leiden dauernd invalide. Zum Vergleich 
wird angeführt, daß die Lungentuberkuloſe nur 3,8 Progeut blei⸗ 
bende Invalidität hinterläßt. Es werden in Schweden alljährlich 
an etwa 1500 Perſonen lebemslängliche Renten wegen Rheumatis⸗ 
mus bewilligt. Während bei der Tuberkuloſe gewöhnlich die 
Rente nur für einige Jahre gezahlt werden muß, da innerhalb 
dieſer Zeit dieſe Krankheit ausheilt oder zum Tode führt, können 
die rheumatiſchen Invaliden noch 2 bis 3 Jahrzehnte mit ihrer 
Krankheit am Leben bleiben — deungemäß bedeutet die Ver⸗ 
nachläſſigung rheumatiſcher Leiden für den Staat einen außer⸗ 
ordentlichen großen Schaden. 

In Dänemark wurde feſtgeſtellt, daß 12 Prozent aller Krank⸗ 
heitsfälle der Männer auf Rheumatismus 8 ſind. 
Die Krankenhäuser dieſes Meinen Landes haben im Jahre 1923 
über 3000 Nheumatiker aufgenommen, ſellſtwerſtändlich iſt das 
nur ein Bruchteil der däwſchen Rheumatismuskranken geweſen. 
In Oeſterreich hat Profeſſor Wenckebach nachgewieſen, daß über 
die Hälfte der Kriegsinvalidität im Gefolge chrowſcher Rheuma⸗ 
tismuserkrankungen entſtanden war. | 

In Deutſchland hat Dr. Zimmer aus den Liſten der Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Berlin berechnet, daß auf 


gulfa und Rudzki aus Siemianowitz, Zur aus Michalkowitz 
und ein Prüfling aus Scharley mit dem Prädikat „gut“. 

Grubenunfall. Durch das Zubruchegehen einer Abbau⸗ 
ſtrecke in den Oſtfeldern der Richterſchächte, ſind 5 Mann 
eines Pfeilerabſchnittes abgeſchloſſen worden. Dem ener⸗ 
giſchen Eingreifen des Oberbäuers Heiduk iſt es gelungen 
die fünf Mann nach mehrſtündiger Arbeit wieder — — 
bekommen. Die Befreiten kamen lediglich mit dem Schrecken 
davon. Oberhäuer Heiduk ift für eine ähnliche Leiſtung im 
Jahre 1920 prämiiert und zur Rettungsmedaille vorgeſchla⸗ 
gen worden. 


Myslowitz 

Pflichten eines Stadtverordneten. In Myslowitz werden 
die Dinge immer ſchöner. Von 30 Stadtwerordneten bleiben den 
Sitzungen bereits 9 Stadtverordnete fern. Anfangs waren es 
nur 6 Vertreter. Zu ihnen gejellte ſich ein N. P. R.⸗Mitglied, 
Herr Richard Manka. An der letzten Sitzung haben auch 
die beiden Vertreter der Kuſtosgruppe die Herrn Habrika und 
Zawiſch nicht teilgenommen. Die drei Letzigenannten haben 
keine Erklärung abgegeben. Soviel man feſtſtellen konnte, ſchleß 
ſich Herr Richard Manta der Erklärung der polniſchen Sogialiſten 
an. Die Vertreter der Kuſtosgruppe haben nichts erklärt und 
kein Grund über ihr Fernbleiben angegeben. Aus den Privatge⸗ 
ſprächen mit den Beiden war zu erichen, daß fie von dem Ver⸗ 
lauf der Sache unzufrieden ſind. Man ſchiebt ſie überall auf die 
Seite verteilt alle Aemter und Arbeiten unter ſich, ohne auf die 
Beiden Rückſicht zu nehmen. Sie fühlen ſich in der Verſammlung 
wie das fünfte Rad am Wagen. Es iſt ſoweit gekommen, daß ſie 
kein Intereſſe mehr an der Sache haben. und daher den Sitzun⸗ 
gen fernbleiben. Das dürfte ſchon alles richtig ſein, nur wo 
bleibt da die Pflichterfüllung eines S d verordneten? Der 
Stadtverordnete iſt ein Beauftragter feiner Wähler, und er hat 
ohne Rückſicht darauf, ob ihm das angenehm iſt oder nicht, die 
Intereſſen der Wähler zu vertreten. Fühlt er ſich dazu zu ſchwach, 
fo ſollte er ſich nicht auſſtellen laſſen, bezw. oll er ſein Mandat 
niederlegen und einem Fähigeren Platz machen. In Myslowitz 
ſcheint überhaupt eine ſonderbare Auffaſſung über die Pllicht⸗ 
erfüllung unter den Stadtverordneten zu herrſchen. Ein jeder 
ſolcher Vertreter möchte ſelber regieren, und als ihm das nicht 
gelingt, dann ſchmeißt er ganz einfach die Flinte ins Korn und 
geht feiner Wege. Eine ſolche Vogelſtraußpolitit kennzeichnet die 
politiſche Reife unſerer Vertreter im Stadtparlament. Die Wäh⸗ 
ler ſollen aber daraus die Lehre ziehen, und bei der nächſten 
Wahl Männer auſſtellen, bezw. für die ihre Stimme geben, die 
politiſch reif find und die ihren Mann ſtellen werden. 

Nickiſchſchacht. Die Wochenmärkte welche hier am Ringe 
bei der neuerbauten Kirche Nickiſchſchacht abgehalten wurden, 
ollen in näckſter Zeit auf das freie Gelände Ecke Poſt⸗ und 
Kirchſtraße verlegt werden. Das neue Marktgelände ſoll moch 
ausgeſchüttet werden, ebenfalls iſt dazu eine neue Bedürfnis⸗ 
anſtalt gebaut worden, an was man auf dem früheren Markt⸗ 


platze nicht dachte. 
Schwienkochlowicß u. Umgebung 


Gemeindepertreterſitzung. Am Mittwoch findet hier eine 
Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt, welche vom Komm. Ge⸗ 
meindevorſteher Polack einberufen worden iſt. Auf der Tages⸗ 
ordnung fichen 14 Punkte. Der Herr Staroſt wird an dieſer 
Sitzung perſönlich teilnehmen, um Herrn Polack der Gemeinde⸗ 
vertretung als Komm. Bürgermeiſter zu präſentieren. Außerdem 
ſteht die Wahl von zwei neuen Schöffen wiederum auf der Tages⸗ 
ordnung. nachdem in der letzten Sitzung der deuſſche Klub eine 
Vertretung durchgeſetzt hatte. Unter Beamtenangelegenheiten 
kommen auch die Entlaſſungen von mehreren Gemeendeange⸗ 
ſtellben, die vergangene Woche dispenſiert wurden, zur Sprache. 
Die reſtlichen Punkte find mehr oder minder allgemeiner Natur. 


Pleß und Umgebung 


Die Konnersteuther Reſel in Nikolai. Das große Wun⸗ 
der an der Weichſel will jo recht nicht mehr z ehen und da 
kam die brave Reſel aus Konnersreuth den geiſtlichen Her⸗ 
ren zur gelegenen Zeit, um weiterhin die Dummheit der 
Maſſen zu feſtigen. So fand hier vor kurzem ein von 
deutſchen Katholiken veranſtalteter „Reſel von Konners⸗ 
reuth⸗Abend“ ſtatt, auf dem ein Kattowitzer geiſtlicher S u⸗ 
dienrat mit begeiſterten Worten über dieſe neue Heilige 
ſprach. Obwohl ſich die höhere bayriſche Geiſtlichkeit — Ba⸗ 
yern iſt das Geburtsland der Reſel — ſich plötzlich ſehr ab⸗ 
lehnend der neuen Heiligen gegenüber verhält, blieb es dem 
Kattowitzer Studienrat vorbehalten, fie als eme echte, waſch⸗ 
echte Heilige zu ſtempeln, und bei dieſer Gelegenheit machte 


mus, „Gicht“ uſw. kamen, alſo das Dreieinhallſache. Auf 24 600 
Inwaliditätsfälle durch rheumatiſche Erkrandungen der Ber 
wegungsorgane entfielen nach Berichten der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten 23 376 durch Tuberkuloſe aller Organe bedingte Inva⸗ 
liditäten. a 

In England, dem klaſſiſchen Land des Rheumatismus, ſtiubt 
jeder achte Mench an Henzleiden, und davon iſt ungefähr die 
Hälfte rheumatiſchen UA ſprungs. Das Bedauernwürdigſte an 
dieſer Krankheit die Tatſache, daß zwei Drittel dieſer Erkrankun⸗ 
gen innerhalb der Zeit vom 5. bis 15. Lebensjahre auftreten. 
England verliert demgemäß jährlich 12 000 bis 15 000 Kinder in 
den Schuljahren durch Herzleiden nach Golentrheumatismus. Ein 
Sechſtel der invalid gewordenen engliſchen Arbeiter waren Opfer 
des Nhheumatismus. Die AUnkeſten für Behandlung der rheuma⸗ 
tiſch erkrankten engliſchen Arbeiter belaufen ſich auf zirka 40 Mil⸗ 
lionen Mark, und 3 Millionen Arbeitlswochen gehen verloren. 
Faſt die Hälfte der an akutem Gelenkrheumatismus Erkrankter 
wies ein Heizleiden auf. Nach Anſicht einer vom engliſchen 
Miwiſter für Volksgeſundheit eingeſetzten Kemmiſſton waren 
ſchadhafte Zähne und feuchte Wohnungen die häufigſte Urſache 
der Erkrankungen. 


Zuſammenfaſſend kann man jagen, daß der Rheumatismus in 
unſeren Breiten häufiger und der Volkswoßhlfahrt weit gefähr⸗ 
licher iſt als die Tuberkuloſe. Während für die Tuberkulöſen 
in Höhenkurorten und Lungenheilſtätten geſorgt wird, geſchicht 
für die Rheumabiker verhältnismäßig wenig. Es wird die Auf⸗ 


galbe der maßgebenden Sozialhygieniker ſein, den Kampf gegen die 
Vollksſeuche Rheumatismus ſobald als möglich mit allen Kräften 
aufzunehmen. 


— 


er die größten Anſtrengungen, die Erj'enenen für die ka⸗ 
tholiſche g mu gewinnen. Aber mit dem Wunder von 
Konnersreuth batte er anſcheinend nicht viel Erfolg gehabt 
und mit der Propaganda für die Liga noch viel weniger, 
denn 2 Zloty monatlicher Betrag ſcheint den Gläubigen doch 
etwas viel zu ſein. Uns dünkt, daß man auch anderwärts 
mit der Neſel nicht viel Glück haben wird, denn wir leben 
doch ſchließlich nicht in Banern. 


sportliches 


Sport vom Sonntag. 

„Ruch“ Bismarckhütte — „Czarni Lemberg 2:1 (2:0). 

Auch bei dieſem Spiel merlte man, ſchon ein Abgekämpftſe in 
beider Mannſchaften. Man ſah nicht mehr eins der ſchönen 
Spiele, welche man von Anfang von den Ligaſpielen gewöhnt 
war. Auch die Zuſchauer find ſchon abgeſtumpft, denm man ſah 
ilrer nicht mehr viele bei dieſem Spiel, welches am 1. F. C.⸗ 
Platz ſtattfand. 


Die e werden beſſer und erzielen 

ein To 9 ganze Zeit hind A455 Bu 
Ruch⸗Tor, jo das der Ausgleich in der Luft hing. 
Läuferreihe arbeitet aufopfernd und läßt die Gäſte 
weiteren Erfolge mehr kommen. 

Im Tore ven Ruch ſtand Komander als Erſatz für Krömer. 
Er bekam nicht viel zu tun. Das eine Tor konnte er verhindern. 
Die Verteidigung war gut. Der beſte Teil war die Läuferreihe. 
Die Stürmer waren infolge der Rieſen von Czarni⸗Läufern und 

„Der ſchlechteſte war Bartoſchel, welcher 
Zuschauer Lachſalven erregte. Schwach war auch 
Sucht II Rebuſione ſpielte phlegmatiſch. Die linke Seite mit 
Froſt I und Sobotta war wie immer gut. Das Spiel leitete 
Jedlinski Lodz ſehr gut. 

Pogon Kattowitz — Jelta Laurahütte 2:2 (2:0). 

Boron Reſerve — Istra Re. 0:1. 

Polizei Kattowitz — Naprzod Ruda 2:1 (0: 1). 

Polizei Ref. — Naprzod Red. 3:1. 

Diana Kattowitz — 1. K. S. Tamowitz 5:5 (2:2). 

Spiel um die Meiſterſchaft der Klaſſe „A“. 

Das Spiel wirkte beinahe humor'ſtiſch. Denn wenn Diaun 
ein Tor erzielte, jo glichen die Gäſte ſofort wieder aus. Dieſes 
Reßultat iſt dem ſchwachen Spiel von Dianas ſchlechtem Tormann 
und der Verteidigung zuguſchreiben. 

Kattowitz Zalenze 06 — Naprzo 
ſehr ſchönes Spiel um die A⸗Klaſſen Meiſterſchaft. Durch dieſen 
Sieg iſt Zalenge 06 Tabellenerſter geworden und man kann 
jagen aurch Meiſter, denn von der Tabelle wird er ſich wohl nig 
mehr ſtützen laſſen. sl 

Zatemge 06 Ref. — Naprzod Lipine Rei. 2:3. 

Nybnit 20 — Sileſia Paruſchowitz 7:0 (5:0). 

Slowian Bogulſchütz — Slomsk Tapnowitz 5:2 (3: 1). 

Rosdzin⸗Schoppinitz — Vogucice 20 3:0 (walkower). Die 
Mannſchaft von Bogulſchütz 20 ſtellle ſich wicht zum Verbands⸗ 
ſpiel der B⸗Klaſſe. 

Pogon Nowy Bytom — Kreſy Königshütte 21. 

05 Myslowitz — A. K. S. Königshütte 1:6 (1:2). 


Doch Ruchs 
zu deinem 


Noch 20 Minuten vor Schluß ſtand das Resultat 2:1. Erſt 


zum Schluß brach Myslowitz zufammen, was der A. K. S. auch 
glänzend ausſuchte. 


Sportfreunde Königshütte — Kolejowy Kattowitz 5:2 
(4:0). Trotzdem bei Kolejowy wieder Geisler mitwirkte, ſo 


mußte er jedoch die Schlappe hinnehmen. 
07 Laurahütte — Domb⸗Kattowitz 6:2. Das Spiel wurde 
12 Minuten vor Schluß abgebrochen. deshalb weil 
Dombs den Platz nicht verlaſſen wollte. 
Landesliga Spiele, 
Polonja Warſchau — Haſmomea Lemberg 9:2. 
Turiſten Lodz — Warszawianfa 3: 7. 
L. T. S. G. Lodz — Slonsk⸗Schwientochlowitz 6:2. 
Spiel um den Uebergang in die Landesliga. 


jetzt die Gäſte das 


d Lipine 4:2 (2: 2). Ein 


ein Spieler 


2 er 
— — — — —e rr 


5 * 


Pogon Lemberg — 1. F. C. Kattawitz 0:3 (wallower). Da | 


Pogon Lemberg disqualifigtert wurde, jo wurde der 1. F. C. 
Sieger durch walkower. (Kampflos.) a 


— 


Verantwortlich 


für den 
Helmrich wohnhaft in Kröl Huta: für den Inſeratente 


Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: 


— 
ee 


drukarski, Sp 2 or. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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ATIt'dſchechiſche Gemeindewahlen 
1 Der Ruck nach links. 


1 Am Sonntag haben in der tſchechoſlowakiſchen Republik die 
f Gemeindewahlen ſtattgefunden, denen diesmal ein politi⸗ 
ſcher Charakter zukommt und die für die innerpolitiſchen Ver⸗ 
| Höälinijje nicht ohne Wirkung bleiben werden. Die Wahlen waren 
1 leider keine wirklich allgemeinen, denn von 15 652 Gemeinden 
wählten nur 6853. In etwa 5000 Gemeinden, durchwegs ganz 
kleine, entfiel die Wahl, weil dort die Einigung auf eine ſoge⸗ 
nannte „Einheitsliſte“ erfolgte, die aber zu Unrecht dieſen Namen 
trägt, da vielfach auf ihr verſchiedene Parteien vertreten waren. 
Der Reit der Gemeinden, nahezu 4000, darvumter zwei Landes⸗ 
hauptſtädte und in Mähren alle Städte mit eigenem Statut, wird 
erſt zu einem ſpäteren Termin wählen, nicht ohne Abſicht der Re- 
gierung, die mit Recht ein deutliches und einheitliches Votum 
der Bevölkerung fürchtete. Die deutſchen und tſchechiſchen Sozial⸗ 
demokraten gaben die Lofung aus, daß den Wahlen eine geſamt⸗ 
politiſche Bedeutung zufomme umd trotz der Bemühungen der 
Regierungsparteien, den Gemeindewahlen nur einen örtlichen 
und kommunalpolitiſchen Charakter zuzumeſſen, drehte ſich der 
Wahlkampf um die Frage: für oder wider die tichechiſch⸗deutſche 
Bürgerblock⸗Regievung. Es waren die erſten Wahlen ſeit Bil⸗ 
dung dieſer Regierung, deren Tätigkeit den ſtärlſten antiſozialen 
Charakter trägt, die aber auch alles dazu getam hat. um die zu 
Frieden und Völkerverſtändigung führendon Wege zu verſchütten 
und beſonders die deutſchbürgerlichen Regierungsteilnehmer ſuch⸗ 
ten mit allen Mitteln eine Verſckleierung des Willens der Be⸗ 
völkerung herbeizuführen. Die Regierung leiſtete ihnen dabei 
willige Hilfe. Bis zum letzten Augenblick vor der Wahlaus⸗ 
schreibung werheimlichte fie den Wahltermin, jo daß knapp drei 
Wochen für die Wahlbewegung übrig blieben, ſie ließ ihre Staats 
anwälte auf die ſozialiſtiſchen Zeitungen und Flugblätter los, die 
mehrfach beſchlagnahmt wurden, ſie ließ aber auch von zehn Pla⸗ 
katen, auf denen die Tätigkeit des Bürgevblocks bildlich darge⸗ 
ſtellt wurde, neun zur Plakatierung nicht zu. Aber vergeblich 
waren alle Verhüllungsverſuche, vergeblich die Parteinahme der 
Behörden: das Bürgertum, insbeſondere die Negierungsparteien, 
Haben eine Niederlage erlitten, die deutſchen und (ſchechiſchen 
Sozialdemokraten dagegen haben einen ſchönen Erfolg zu ver 
zeichnen. Es iſt dies ſeit acht Jahren der erſte große ſichtbare 
Erfolg, der beweiſt, daß die Sogialdemokratie in dieſem Staate, 
in dem der nationale Streit ſich bis in die Reihen der Beamten⸗ 
ſchaft fortpflanzte und deutſche und heile Sozialdemokraten 
| voneinander fernhielt, in dem aber auch durch die unglüdielige 
Politit der früheren alltſchechiſchen Regierung und durch die 
langandauernde Wirtſchaftskriſe die Kommuniſtiſche Partei ver⸗ 
hältnismäßig ſtärker als in allen Ländern vorwuchern konnte, 
wieder eine Macht zu werden beginnt. Nach Jahren des Still 
5 ſtandes und ſcheinbarer Hoffnungsloſigkeit halben die Gemeinde⸗ 
wahlen unſerer Partei einen prächtigen Forbhſchritt gebracht. 
Als erfreuliche Tatſache des Wahlergebniſſes iſt beſonders die 
eklatante Niederlage der deulſch⸗chriſtlichfzialen Partei zu bu⸗ 
chen, die völlig unter das Kommando der Biſcköfe geraten iſt 
und im letzten Jahre in dem öſterreichſchen Präla ten Seipel ihr 
großes Vorbild erblickte. Dieſe Partei zählte in ihren Reihen 
zahlreiche katholiſche Arbeiter, die, auf religiöje Schlagwörter 
gedrillt, ein, wie es ſchien, unbedingt verläßliches Wähler 
material darſtellten. Was die deulſchen Chriſtlichſogialen aber, 
die in den erſten Jahren nach dem Kriege ſich eine ſoziale und 
demokratiſche Masle vorhingen, durch ihre Zuſtimmung zu den 
Agrarzöllen, zur Erhöhung der Kongruagebühren (Gehalte der 
ö Geiſtlichen), zum Gemeindefinanzgeſetz, das den Gemeinden alle 
Mittel zur Erfüllung ihrer fegialen und humanitären Aufgaben 
raubt, zum Dreimilliarden⸗Rüſtungsfonds und ſchließlich, aber 
nicht zuletzt, zur Verwaltungsreform, welche die Arbeiter poliliſch 
zu verſklaven, die Deulſchen national zu entrechten beſtimmt iſt, 
was alſo dieſe Partei an der deutſchen arbeitenden Bewölkerung 
N und an der deulſchen Bevölkerung des Staates überhaupt ver⸗ 
brochen hat, das war ſogar den katholiſchen Arbeitern zuviel und 
fie ſtimmten bei den Gemeindewahlen in hellen Scharen gegen 
fie. In der Stadt Teplitz beiſpielsweiſe verlor die christlich ohale 
Partei allein über 1200 Stimmen, in dem Gebiete der Städte 
Zwitiau und Trübau, wo die Chriſtlichſozialen ihre Gewerlſchafts⸗ 
jeftetariate konzentriert haben u. d. als uneinnehmbare Hochburg 
des Klerikalismus galt, erlitten ſie beträchtliche Einbußen, be⸗ 
ſonders aben im Falkenauer Bezirk, wo ſie rund 60 Progent 
ihrer früheren Stimmengahl einbüßten. Nicht unbedeutende Ver⸗ 
/ luſte halbem auch die deutſchen Nationalſozialiſten, die mit großen 
8 in den Wahlkampf zogen und eine Wahlſchlappe der 
Scgzialdemokraten prophezeiten, zu beklagen. Nur in gang wenigen 


| Gemeinden haben fie etwas an Stimmen gewonnen, in der 


großen Mehrzahl Stimmen und Mandate verloren. Soweit ſich 
das Schlachtfeld bis jetzt überblicken läßt, macht ſich auch bei den 
Kommuniſten, trotz vereinzelter Wahlerfolge, in der Geſamtheit 
ein Abbröckelungsprozeß bemerlbar. Im iſchechiſchen Lager ſind 
die Hauptleidtragendem die tſchechiſchen Nationaldemokraten, das 
iſt die Partei des Herrn Dr. Kramarſch, die chauviniſtiſche aller 
„ Parteien, die in Prag allein ſeit den letzten Gemeindewahlen im 
Jahre 1923 fait 13000 Stimmen verloren hat. Das Wahlergebnis 
wäre für die deutſchen, aber auch für die chiſchen Regierungs⸗ 
parteien ein weit ſchlimmeres, wenn die von der Bürgermehr⸗ 
779 heit im letzten Jahre beſchloſſenen Geſetze, beſonders die Ver⸗ 
waltungsreſorm und das Cemeindefinanzgeſetz, ihre ſchädlichen 
Wirkungen bereits offenbart hätten. Jedenfalls ſind dieſe Wah⸗ 
len ein vielverſprechender Anfang geweſen, ein ſchöner Auftakt für 
b die nächſten Parlamentswahlen. 
15 Die bürgerlichen Parteien ſuchen ihre Wahlniederlage zu 
N leugnen, aber die Wahlziffern ſprechen eine zu deutliche Sprache. 
Wenn die auch keine wirklich allgemeinen waren, ſo ha⸗ 
ben fie doch bewiefen, daß die politſſche Zufammenſetzung det 
Wählerſchaft ſeit dem Jahre 1925, da die letzten Parlaments⸗ 
wahlen ſtattfanden, eine ganze andere geworden iſt und daß die 
realtionäre Geſetzgebertätigkeit der Bürgerblock⸗Regierung eine 
Umgruppierung der Wähler bewirkt hat, durch welche der heuti⸗ 
gen Parlamentsmehrheit Die Grundlagen in der Bevölkerung 
entzogen werden. Nach dieſen Wahlen kann ſich die tſchechäch⸗ 
deulſche Bürgerregierung nicht mehr darauf berufen, daß fie die 
Willenvollſtreckerin der Mehrheit der Staatsbürger iſt. Die Re 
gierungsmehrheit ſtand ſchon bisher auf ſchwachen Füßen, ſie 
zählte wach dem Abfall der magvariſchen Nationalpartei und eini⸗ 
ger Diffidenten im deutſch⸗agrariſchen Lager nur mehr 15 Stim⸗ 
men. Bei neuen Parlamentswahlen würde ſich unzweifelhaſt er⸗ 
geben, daß die ſogenannten Mehrheitsparteien in die Minderheit 
geraten ſind. Das wird und kann auf die weitgehenden Pläne 
der Regierung, die auf die Verſchlechterung der Sozialverſicherung, 
die Zerstörung des Mieterſchutzes und die Verklerikaliſterung des 
Schulweſens abzielen, nicht ohne Wirkung bleiben, zumindeſtens 
wurde der herrschenden Reaktion ein Dämpfer aufgeſetzt. Der 


einen neuen Auſſtieg der Arbeiterbewegung im Lande, er beweiſt, 

daß die Sozialdemokratie auch hier das Sammelbecken zu werden 
beginnt, in dem alle Kräfte des klaſſenbewußten Proletariats 
guſammenſtrömen. 


korps mit ihm ang oder wenigſtens, wie der König ſeine Gt- 
i 


er auch die Teuerung. Die im Kriege künſtlich aufgeblähte In⸗ 


Wahlſteg der deulſchen und tſchechiſchen Sozialdemokraten bedeutet 


Primo de Mvera 's „Nationalverſammlung“ 


Beratungen nicht einmal die Oeffentlichkeit gewahrt zu werden 
braucht, will Primo ſeiner Herrſchaft ein breitendes Fundament 
verſchaffen. Allerdings hat er nicht den erhofften Erfolg gehabt, 
denn die paar Sozialäſten, Karliſten und Preſſevertreter, die 
Primo berufen wollte, haben dankend verzichtet, jo daß die „Unis 
on Patriotica“ mit ihren der Induſtrie, der Landwirtſchaft, dem 
Klerus und dem Heer angohörigen Vertretern ziemlich unter ſich 
iſt. Und wenn eine der paar Rebla meoppoſitionellen mehr gegen 
Stachel zu löken wagt, als es zur Belebung der ſonſt wohl 
tödlich langweiligen Verhandlungen angenehm und nützlich iſt, 
fo bietet die Geſchäftsordnung dem von Primo beſtellten Präſiden⸗ 
15 hinlängliche Möglichkeiten zur Abstellung von Unbequemlich'⸗ 


Primo de Riviera, deſſen ſogenannte Nationalverſammlung 
am 10. Oktober zum erſten Mal zuſammentrat, kam vor vier 
Jahren als „Retter Spaniens“ zur Herrſchaft, weil das Offizier⸗ 


hebung ſchweigend billigte. Ein Auſſtand der ganzen Armee war 
es keineswegs, denn während Primos Offiziere im Namen des 
„ruhmreichen“ ſpaniſchen Heeres ihre Stimmen gegen das korrum⸗ 
pierte parlamentariſche Regime erhoben, waren die Soldaten in 
ihren Kaſernen eingeſchloſſen und hatten keine Verbindung mit 
der Bevölkerung. Aber dadurch, daß der damalige Kriegsmini⸗ 
ſter das ſchwächliche Kabinett verriet, glückte der Putſch und Pri⸗ 
mo am von Barcelona nach Madrid, gefeiert von zwei Gruppen: 
der Induſtrie, die von ihm Anterſtützung in ihrem Kampf gegen 
die Arbeiterſchaft erhoffte und dem Offizierkorps, deſſen durch 
die marolkaniſchen Niederlagen verletztes Selbſtgeſühl er durch 
völlige Niederwerfung des Aufſtandes in längſtens drei Monaten 
zu befriedigen verſprach. Daß fein ſozialpolitiſcher Kurs immer 
reaktionärer wurde, verfteht ſich von ſelbſt Aber für die Liquidie⸗ 
rung des Rifaufſtandes brauchte er nicht 90 Tage, ſondern über 
drei Jahre. Er wäre damit ohne die franzöſiſche Waffenhilfe 
überhaupt nicht fertig geworden. Ein innerpoliliſches Programm 
hatte der Diktator nicht mitgebracht. Es ging, wie geſagt, „gegen 
die korrupten Parlamentarier“, an deren Stelle er eine grögen- 
wahnsinnige unfähige und ungebildete Offiziersclique ſetzte, die 
ihre ſotialreaktionäre Geſinnung nur ganz kurze Zeit während der 
fie dem Großgrundbeſitz bekämpfte, zu verbergen ſuchte. Als aber 
autonomiſtiſche Beſtrebungen unter der kataloniſchen Bourgeoſie 
Primo dazu zwangen, ſeiner Diktatur eine neue Stütze zu geben, 
ſtellte er ſeinen Kampf gegen den Großgrundbeſitz wieder ein. 
Dem ruinierten Staatsfinanzen hat er durch ſein Sparprogramm 
zwar etwas aufgeholfen, aber indem er die paſſive Handelsbilanz 
mit Hilfe von Hochſchutzzöllen zu regulieren verſuchbe, verſchärfle 


duſtrie hatte unter ſeinen Wirtſchaftsexperimenten ſchwer zu lei⸗ 
den. Heute friſtet fie zum großen Teil nur durch die ſtaatlichen 
Subventionen ihr Daſein. Daß die Verelendung des Induſtrie⸗ 
proletariats unter dieſen Verhältniſſen immer größer wird, bedarf 
keiner Begründung. Auch die Not der Kleinbauern wuchs unter 
dem Direktorium, wenn auch der umpolitiſche kirchlich geſinnte 
Bauer Spaniens im Gegenſatz zum Induſtrieproletariat zu einem 
Widerſtand gegen das Direktorium obenſo unfähig wäre, wie ge- 
gen das vorherige Regime. 

Primo de Rivera hatte im Anfang wiederholt erklärt, das 
Direktorſum ſei als eine Uebergangserſcheinung zu betrachten und 
er werde „ſo bald wie möglich“ zu verfafſungsmüßigen Zuſtänden 
zurücklehven. Denn daß das Volk feiner Diktatur mit immer 
wachſender Feindſchaft begegnete, daran änderte auch nichts die 
Gründung der „Union Patriotica“, einer faſchiſtiſchen Organiſa⸗ 
tion, der alle höheren Beamben angehören und der Primo immer 
weitere öffentliche Rechte verleiht. Primo iſt ſich der Mißſtim⸗ 
mung gegen ſeine Diktatur durchaus bewußt, was ſich ſchon vor 
zwei Jahren darin äußerte, daß das Direktorium „zurücktwat“ 
und als „verfaſſungsmäßiges“ Kabinebt unter Aufnahme einiger 
bürgerlicher Miniſter wiederkam. Der diktatoriſche Charakter des 
Regimes änderte ſich dadurch nichb, vielmehr blieb das Parlament 
weiter völlig ausgeſchaltet und auch jede andere Kontrolle oder 
Kritik wurde von Primo mit den blutigſten Mitteln unterdrückt. 

Am 13. September, dem vierten Jahrestag ſeines Putſches, 
hat nun Primo ſein Versprechen auf Wiederherſtellung ver⸗ 
faffungsmäßiger Zustände „erfüllt“, indem er die Einberufung 
einer „Nationalverſammlung“ zum 10. Oktober anbündigte. Aber 
was dann herauskam, war nur eine Variante, jener plumpen 
Verſniche, durch die Aufnahnne von einigen Zivihlſten in das 
Direktorium, durch die Unterdrückung jeder Kritik die Oeffentlich⸗ 
keit irre zu fühlen. Und nebenbei will Primo mit ſeiner famoſen 
Nationalverſammlungsgründung die Verantwortung auf andere 
Schultern abwälgen, ohne ſeine Macht abgeben zu müſſen. Das 
ganze ſtellt ſeinem Zweck nach nicht eine Abſchwächung, ſondern 
eine Verſtärkung der Diktatur dar. Ließ ſellſt Muſſolini ſeiner 
faſchſſtiſchen Kammer die Faſſade eines „gewählten“ Parlaments, 
ſo verzichtete der ſpaniſche Diktator ganz offen darauf. Seine 
Nationalvevammlung iſt ein von der Regierung ernanntes be⸗ 
ratendes Komitee, gegen das die faſchiſtiſche Kammer ein rein 
demokratiſches Parlament iſt. Von den 400 Mitgliedern dieſer 
Verſammlung ſind nur 50 gewählt, — gewählt nämlich in einem 
indirekten Verfahren durch die von der Regierung völlig abhängi⸗ 
gen Gemeindebehörden, während die übrigen Mitglieder es kraft 
ihres von der Regierung gleichfalls völlig abhängigen Amtes 
find oder von der Regierung ernannt werden. 

Aber ſellſt dieſer doch hinlänglich zuverläſſigen Kammer 
tritt der Generaldiktator keinerlei Macht ab. Vielmehr heißt es 
in der Präambel zu dem Dekret über die Einberufung aus⸗ 
drücklich: N ; 

D die Nationalveriammlung, wird kein geſetzgebendes Parla⸗ 
ment ſein und keinen Anteil an der Gewalt haben.“ 

Wenn die Nationalverſa mmlung eines der Dekrete, die ihr 
die Regierung vorlegt, ablehnt, jo hat das keinerlei Einfluß 
auf das Schickſal eines derartigen Dekrets, denn die Regierung 
bewahrt ſich die volle Freiheit ihrer Entſcheidu Aber durch 
die Exiſtenz einer derartigen rechtloſen Organifation, bei deren 


Seine Beichte 
Geſtehe nichts, bevor du tot biſt! 


Miſter Edward Slipher, ein reicher Amerikaner, glücklich 
verheiratet mit der ſchönen Mary Dandwiter, hatte die Marotte, 
ab und zu ſeine Frau zu betrügen. Einen kleinen Abſtecher ma⸗ 
chen, nannte er das. Nun ja, jeder hat eben ſeine eigene Methede 
und das nötig Lexikon dazu. Slipher markierte eines Tages, 
das ſind nun ſchon mehr als drei Jahre her, eine dringende Ge⸗ 
ſchäftsreiſe und verließ Neuyork per Schiff. Mit ihm fuhr 
Ethel, denn fo hieß die wichtige Geſchäftsreiſe. Das Schiff ſteu⸗ 
erte durch den Ozean geradewegs auf einen wilden Orkan los. 
Der Kapitän tat, was er konnte, doch der Sturm wuchs von 
Minute zu Minute, und ſchließlich konnte der Kapitän die Paſſa⸗ 
giere nicht mehr darüber im untlaven laſſen, daß fie vorausſichtlich 
mit einem wenig ſanften Ted abgehen würden. 

„Zwei Stunden können wir uns noch halten“, ſagte der erſte 
Offizier und ließ S. O. S. in alle Welt funken. 

Zwei Stunden, dachte Edward Slipher, das genügt, um Mary 
einen Brief zu ſchreiben. Er legte alſo Ethel in irgendeine Ede 
und begab ſich in die Kabine, um Mary einen Abſchiedsbrief zu 
ſchicken. Er ſchrieb volle zwei Stunden, berichtete zuerſt von der 
wichtigen Geſchäftsreiſe, die nichts mit Geſchäften zu tun habe, 
und bat nachträglich um Vergebung. 

Und da er gerade ſo ſchön „am Beichten war“, machte er 
reinen Tiſch und berichtete auch von Geſchäftsreiſen früherer 
Jahre, die keine geweſen waren. Damit Mary, die auf ihren 
Gatten geschworen hätte, auch diesmal merkte, daß en fie wirklich 


feindlich gegenüberſteht. Daß Alfons ſich neben Primo neuerdings 


Muſſolini, kann man verſtehen. Aber man ſoll dabei nicht außer 
acht laſſen, daß der ſpaniſche König es war. der die Geiſter ge⸗ 
hat ſich ſchon ein Jahr vor dem Putſch Primos über die ihm 


werde. Er ſelbſt war es, der Primo zum Diktator beſtimmte, 


lonien den Ruf, daß er ſich in alle ſozjalen Streitigkeiten ein⸗ 


Man hört oft, daß der König von Spanien der Diktatur 
ebenſo unbchaglich fühlt, wie der italieniſche „Herrſcher“ neben 


rufen hat, die das Land jetzt nicht mehr los wird. Er ſelbſt 
auferlegten Konſtitutionellen Beschränkungen "bellagt und dabei 
angedeutet, daß er demnächſt als „absoluter“ Herrſcher regieren 


nachdem der urſprünglich vorgeſehene General Aguileru durch 
einige in öffentlicher Sitzung des Senats vom Expremier Guerra 
erhaltene Ohrfeigen unmöglich geworden war. Daß Alfons jetzt 
nachdem er, wenn auch angeblich widerwillig das Dekret auf Ein⸗ g 
berufung der Nationalverſammlung unterzeichnet hat, jelbjt ver⸗ 
ſuchte, alte reaktionäre Parteiführer für die Nationalveuſammlung 
zu gewinnen, zeigt, daß er jeltit aktiv an dieſem Versuch mil“. 
dalrkt, das Volk über den wirklichen Charakter des „UAebergangs⸗ 
regimes“ zu täuſchen. Vielleicht glaubt er — im Gegenſatz zu 
den weiterblickenden ſpaniſchen Monarchiſten durch Schaffung einer 
möglichſt breiten Baſis für die ſogenannte Nationalverſammlung 
die Diktatur wieder abbauen zu können. In Wirklichkeit ſtärkt 
er aber die Diktatur und untergräbt durch ſeine offene Beihilfe 
an dem Verfaſſungsbruch ſelbſt den monarchiſtiſchen Gedanken. 
Aber das find ſeine Sorgen und die der ſpaniſchen Monarchiften, 
die wie Guerra als Proteſt gegen die Haltung des Königs in 
der Frage dieſer ſogenannten Nationalverſammlung ins Ausland 
gegangen find. { 

Am 12. September, dem Vortrag der Dekrets über die Ein⸗ 
beruſung der Nalionalverſammlung, hat der Diktator Primo 
offen erklärt, was er will, indem er ſugte: i 

„In drei Jahren hofft die Regierung, das Volk zu einer 
völlig neuen Normalität zu erziehen, die der alten vor Errichtung 
der Diktatur in nichts ähnlich ſein wird.“ 

Allo lein parlamentariſches Syſtenn! Aber worauf ſonſt 
heine „Erziehungsarbeit“ hinausläuft, liegt im Dunkel. Daß er 
das ſpaniſche Volk dazu erziehen wind, ſich mit der Herrſchaft 
feiner größenwahnſinnigen und unfähigen Offizierskaſte dauernd 
abhufinden, iſt nicht anzunehmen. Denn trotz der erſt in dieſen 
Tagen wieder verſchärften Zenſur mehren fh — ganz unabhängig 
von den unkontrollierbaren Behauptungen über anarchiſtiſche 
Auſſſtandsverſuche — die Anzeichen einer immer wachſenden Miß: 
ſtimmung. Primos jüngſter Trick mit der „Nationalverſamm- 
lung“ muß wegen feiner Plumpheit die Maſſen nut noch mehr 
aufreizen. Der Diktator hatte ſchon als Gruverneur von Cats 
miſche, ſelbſt dann, wenn Arbeitgeber ſich mit ihren ſtreikenden 
Arbeitern friedlich einigen wollten. „Laßt mich nur machen; es 
iſt Zeit, daß Dice Kanaillen auf einen Mann wie mich ſtoßen. ö 
Ich werde ſie in meiner Fauſt zerquelſchen,“ hat er bei einer dere 
arligen Gelegenheit geäußert. Und erſt recht die Zeit ſeiner 
Diktatur iſt mit dem Blut zahlloſer ermordeter Arbeiter beſudelt. 
Daß feine „Union Patriotica“ unter dieſen Umſtänden mehr und 
mehr Zulauf aus Induſtrie⸗ und Handelskreiſen gefunden hal, 
verſteht ſich ebenſo von ſelbſt, wie Primos Anderſtützung durch 
Chamberlain und Muſſalini. Aber wenn man aus ſeinem Zus 
fi emtreffen mit dem engliſchen Außenminiſter gefolgert hat, 

ß England ſich den paniſchen Tangeraſpirationen nicht 25 
widerſetzen werde, ſo verkennt man die ſtrategiſche Bedeutung 
Tangers für England doch vollkommen. Daß Primo bei ſeinenm 
Zusammentreffen mit Chamberlain in der vergangenen Woche 
die Forderung auf Aenderung des Tangerſlatuts wieder erhoben 
hat, iſt zwar ſicher, aber ebenſo ſicher iſt, daß England dieſer 
Forderung genau jo ablehnend gegenüberſteht wie Frankreich. 
Primo erklärte, das Zuſammentreffen in Palma ſei weniger auf 
politiſche Gründe als auf den beiderſeitigen Wunſch ſich W 
lernen, zurückzuführen. Man kann Primo diesmal glauben. Die 
innere Harmonie zwiſchen Chaanberlain und Primo iſt nicht 
kleiner als jene zwiſchen Muſſolini und Woldemaras. Aber 
dieſe ausländiſchen Freunde Primo nicht davor bewahren, daß 
die Erbitterung gegen ihn in Spanien immer wächſt. Heute 
noch gelingt es ihm, unter dem Vorwand verſuchtet Attentate 
in mer neue Oppositionelle in die Kerker und auf die Sand haufen 
zu bringen. Aber indem er dadurch den Haß gegen ſein Regime 
ſteigert, ſtärkt er durch ſeinen Terror auch die Reihen 
Diktaturgegner. Günther Saltenburg. 


4 


betrogen habe, ſchrieb er der Reihe nach — der Mann muß über 
ein phänomenales Gedächtnis verfügen — alle Liebſchaften mit 
Vor⸗ und Zunamen und mit voller Adreſſe und Telephonnummer 
auf. Dann gab er Mary (schriftlich) noch einen Alſchieds kuß 
und ſchloß den Brief. : } y 
Aus der verlaſſenen Bar nahm er eine dicke Getiflafi 5 
ſteckte das Kuvert hinein, verkorkte das Glas und warf es weit 
hinaus ins Meer. Da trieb die Sektflaſche und gedachte nicht. 
ſich irgendwo an Land zu retten. Anders die Rettungsboote, in ce. 
die man die Paſſagiere verfrachtete und die, nachdem der Sturm 
ebenſo plötzlich, wie er gekommen war, wieder aufgehört hatte 
ſicher und ruhig dahingetrieben und ſchließlich von einigen 
Dampfern aufgenommen wurden. 5 
Edward und Slipher und ſeine Ethel kamen glücklich un 
nicht ei erei 
von d 


Hals fiel. Doch der dachte nur an ſeine Flaſchenpoſt. 
Aber er hatte Glück, die Flaſche trieb im Meer umher um. 
hieß ſich nicht blicken. So vergingen drei Jahre. Eines Tan 
erklärte Mary, ſie ſeien nun bereits fünf Jahre verheiratet, um 
das müſſe gebührend gefeiert werden. Was denn auch geſchah. 
Am Abend fragte ſie ihren Edward: N 4 


Sag einmal, Haft hu mich hen einmal beinagen?“ 


5 „Nein, sechsmal“, hätte er ſagen müſſen, dreh er dachte on 
die Flaſchenpoſt und ſchwor das nie im Leben und ſo weiter. In⸗ 
felgedeſſen wurde die Flaſche am nächſten Tage von einem 
Fiaiſcher aufgefiſcht und, da der brave Mann, den Edward in alle 
Ewigkeit verwünſcht, eine Belohnung erwartete, prompt in Frau 
Mary Siypher weiter geleitet. Dieſe traute ihren Augen kaum, 
als ſie ein derart exaktes Geſtändnis ihres Mannes in Händen 
hielt und fragte ihn, flammend vor Zorn, ob er das geſchrieben 
habe und ob der Inhalt der Wahrheit entſpreche. Und Edward, 
mit heroiſcher Geſte — was blieb ihm anderes übrig? — nickte 
nur mit dem Kopf. 
Da freute ſich Frau Mary ſehr, denn da ſie ſeit langem den 
} jungen blonden Bobby liebt, hat ſie nun einen wunderbaren 
Scheidungsgrund und kann in allen Ehren Bobbys Frau werden. 
MMiſter Slipher aber hat ſich geſchworen — und er wird den 
Schwur Halten —, nie mehr vor ſeinem Tode wieder eine Beichte 
alzulegen, und ſollte das Schiff, auf dem er ſich befindet, noch ſo 
ſehr untergehen. : 8 
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Rundfunk 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 
; 11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
lichten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
1255: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wiptſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 
Dienstag, den 25. Oktober 1927. 15.45—16.30: Kinderſtunde. 
16.3018: Unterhaltungskonzert. — 18: Abt. Sport. — 18.30 
bis 18.55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans 
Bredow⸗Schule: Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wetter: 
bericht, anſchließend Funkwerbung. — 1919.30: Hans Bredow⸗ 
ſchule: Abt. Staatswiſſenſchaft. — 19.30—20: Die Ueberſicht. 
Berichte über Kunſt und Literatur. — 20.10-20.50: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Heitere Stunde. — 20.15 — 21.30: Alte Kam⸗ 
mermuſik. — 21.30: Blick in die Zeit. — 22.15: Mitteilungen 
des Verbandes der Funkfreunde Schleſien e. V. 
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Bern, Welle 411 — Baſel, Welle 1100. 
Dienstag. 16: Nachmittagskonzert. 19.30: Autorenſtumde. 
20: Schweizerabend. 21.20: Orcheſter. 

Warſchaun — Welle 1111. 

Dienstag. 12: Wie vor. 16: Vorträge. 17,45: Populäres 
19,35: Vorträge. 20,30: „Herbſtmanöver“, Operette. 
22. Zeitſignal, Berichte. 22.30: Tangmuſik. 
5 Wien — Welle 517,2 und 577. 

Dienstag. 11: Vormittagsmuſik. 16.15: Nachmittagskon⸗ 
> 18: Rembrandt. 18,30: Unfälle durch Elektrizität. 20: 
iolinſonate v. Beethoven. 20,35: „Lanzelot und Sanderein“, 
üchliegend: „Stilleben“. 
> Rom — Welle 450. 
Dienstag. 17,15: Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert. 
bertragung aus einem Theater. In Pauſen: 
chers Letzte Mitteilungen. Anderes Programm: 


20,30: 
Rezitationen. 
Wie 


Mafland — Welle 315,8. 
17: Konzert. 20.40: Zeitzeichen. 


Aufführung 
Stefani⸗Nachrichten. 


Anderes Programm: Wie 


Deutsche Theatergemeinde 


für Polnisch- Schlesien 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


Montag, den 24. Oktober, abends 6 Uhr: 
ermäßigte Preiſe! Außer Abonnement! 


-Wallensteins Luger und Piecolomini 
er Schauſpiel von Schiller 

Freitag, den 28. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Der Barbier von Sevilla 


: Oper von Roſſini 
Sonntag, den 30. Oktober, abends 7½ Uhr 
Einziges Tanzgaſtſpiel 
8 Mir 2 
marc Kursnuina Werner WMiadimiroff 


Montag, den 31. Oktober, abends 7½ Uhr: 
2 Freier Kartenverkauf! 


Alt-Heideiberg 


Schauſpiel von Meyer⸗Förſter 


wurde. 


Freitag den 4. November, abends 7½ Uhr: 
Zweites Abonnementskonzert! 


Einziges Konzert 
SIGRID ONEGIN 


ontag, den 7. November, abends 7½ Uhr: 
Abonnement und freier Kartenverkauf! 


Überfahrt 


Von Suſtan Vane 


15 


8 mit Schuittbogen 
der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 


Mieder 


ieren baben, 


* N * N 
boss ante, Otto Beyer, 
ANachnahme oon Leipzig · — 
. £ W 


gelingen immer! 


Zutaten: 250 f ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker's Custin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. 
pulver „Backin“. 


f Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu, 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 

Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 

die Eier und das Qustin verbraucht sind. Die, Masse wird in eine mit 

Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 

gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 

Gebäck für Tee und Wein, 7 7 


| SAHNENBONBONS 


von unübertrefllicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Haudiungen 


General-Verireter Ignacy Spira 
Kraköw, Poselska 22. 


Welbel fündig neue Abonnenten! 
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Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 25. Oktober 1927, abends 
7% Uhr, Lichtbildervortrag „Im Fluge durch die Welt“. 
Vortragender: Genoſſe Birghan. 


Bismarckhütte. Am 25. Oktober, abends 8 Uhr, findet 
bei Herrn Paſchek, Krol. Huta, ul. Gimnazjalna 35, ein Vor: 
trag des Herrn Studienrat Birkner ſtatt und zwar „Das 
deutſche Volkslied“ mit Liedern zur Laute. 


Nikolai. Am Mittwoch, den 26. Oktober 1927, findet 
um 7 Uhr abends im Vereinslokal Cioſſek ein Vortrag des 
Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. Referent: Gen. Helmrich. 
Es it Ehrenpflicht aller Mitglieder ſowie Gewerkſchaftler, 
vollzählig zu erſcheinen. 5 


Verſammlungskalender 


Siemiauowitz. (Arbeiter⸗Geſangverein „Freiheit“.) 
Der Vorſtand gibt bekannt, daß die nächſte Geſangsſtunde 
am Freitag den 28. Oktober, ſtattfindet. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht! 

wientochlowitz. (Arbeiter⸗Geſa rein „Einigkeit“. 
Die Wee mine en h 
15 — Nächſte Geſangsſtunde am Donnerstag, den 27. Ok⸗ 
ober. 

Königshütte. (D. S. A. P.) Am Dienstag, den 25. 
Oktober, abends 8 Uhr, findet im Dom Ludown die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint Ge⸗ 
noſſe Dr. Wolff. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
unbedingt erforderlich. 


Königshütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Sonntag, 
den 30. Oktober, vorm. 5210 Uhr, findet im Volkshaus Kö⸗ 
nigshütte unſere fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Re⸗ 
ferent zur Stelle. . 


Vermiſchte Nachrichten 


Wie man ein Schiff verhaftet. 

Die Vorſtellung iſt ſeltſam, daß man ein Schiff verhaften 
könnte wie einen Menſchen. Aber eine ſolche Verhaftung kommt 
vor, wenn man das Fahrzeug and freilich nicht mit Handſchellen 
feſſeln und auf die Polizei ſchleppen kann. Häfen haben ein be⸗ 
ſonderes Dock, in dem verhaftete Schiffe feſtgemacht und in ſiche⸗ 
rem Gewahrſam gehalten werden, bis der Eigentümer ſie aus» 
löſen kann. Im allgemeinen jedoch geht es bei der „Verhaftung“ 
eines Schiffes nicht ſo zu. Der Polizeibeamte kommt an Bord, 
weiſt dem Kapitän einen Verhaftungsbefehl vor und nagelt das 
Dokument an den Maſt. Das Schiff iſt dann ein Gefangener 
und darf ſich nicht mehr aus dem Hafen fortbewegem. Noch 
häufiger vollzieht ſich freilich die Beſchlagnahme des Schiffes 
durch einen Gläubiger in der Weiſe, daß einfach die Beſitzrechte 
an dem Fahrzeug ſo lange auf ihn übertragen werden, bis der 
Schuldner ſeinen Verpflichtungen nachgekommen iſt. Weigert ſich 
ein Kapiätn, den Anordnungen des Polizeibeamten zu gehorchen, 
gibt er Volldampf, um das freie Meer zu gewinnen und ſich dem 
Arm des Geſetzes zu entziehen, dann kann der Beamte ſoſort die 
Hafenpolizei zu ſeiner Hilfe herben rufen. In England find ſolche 
Verhaftungen beſonders häufig, denn nach engliſchem Geſetz hat 
jeder, der irgendwelche Dienſte auf dem Schiff verrichtet Hat, das 
Recht, die Bezahlung von dem Beſitzer zu fordern und ſich, falls 


Man versuche: 
Sandtorte. 


Oetker's Back- 
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er nicht befriedigt wird, direkt an das Schiff zu halten. Wer 
alſo eine Forderung an den Eigentümer beſitzt, kann Inſtrumente, 
Segel, Ausrüſtungsgegenſtände aller Art beſchlagnahmen, und 
wenn die Forderung greß genug iſt, das ganze Schiff für ſich in 
Anſpruch nehmen. Es kommt nicht ſelten vor, daß ein Schiff, 
das die ziemlich hohen Benutzungskoſten des Docks in einem Has 
fen nicht bezahlt, angehalten wird, wenn es ausfahren will, und 
nun als Gefangener in dem Dock verbleibt. Auch wegen einer 
allzu großen Ladung, die die Vorſchriften überſchreitet, eder we⸗ 
gen Betrügereien bei der Verſicherung werden Schiffe verhaftet. 
Ein Fahrzeug, das auf hoher See irgendein Verbrechen begeht, 
indem es ein anderes Schiff beſchädigt, wird ſofort bei der See⸗ 
polizei gemeldet und kann überall da nach engliſchem Geſetz ver⸗ 
haftet werden, wo es ſich auf eine Entfernung von 5 Kilometern 
irgendeinem Hafen des engliſchen Weltreiches nähert. 


Wie fie zum paſchen von Taßbak benutzt werden. 

Ein ausländiſcher Journaliſt, der eine Studienreiſe durch 
Frankreich unternommen hat, behauptet, daß es nirgends in der 
Welt fo ſchlechte Zigaretten gibt wie bei unſerem Nachbarvolk, 
und jeder Raucher, der einmal nach Frankreich gekommen iſt, 
wird gleich ihm ein ſchreckliches Andenken an die Erzeugniſſe der 
franzöſiſchen Tabakregie bewahren. Es iſt unmöglich, die fran⸗ 
zöſiſchen Zigaretten mit Genuß zu rauchen. In Belgien dagegen 
gibt es ſehr billige und gute Zigaretten. Es iſt kein Wunder, 
daß unter Dielen Umſtänden an der franzöſiſch⸗belgiſchen Grenze 
ein umfangreicher Schmuggelhandel blüht. Nach den Angaben 
der Zollverwaltung beſchäftigen ſich nicht weniger als 5000 Per⸗ 
ſonen mit dem Schmuggel an der belgiſchen Grenge — ein gan⸗ 
zes Heer, mit dem die franzöſiſche Zollverwaltung einen erbit⸗ 
terten Kampf führt. Es gelingt dem erfinderiſchen Schmuggler 
faſt immer. den Beamten auf irgendeine Art ein Schnippchen zu 
ſchlagen. Bei der Zollrewifion an der Grenzſtation fällt es dem 
Fremden auf, daß die Hunde die beſondere Aufmerkſamkeit der 
Zollbeamten erregen. Die Hunde ſind nämlich die beiten Helfer 
der Schmuggler. Der gut dreſſierte Hund wird gewöhnlich mit 
Schmugglerware beladen und auf der vorletzten Station vor der 
Grenge freigelaſſen. Der Hund kennt feine Rolle ſehr gut. Er 
läuft nicht auf der großen Chauſſee, ſondern ſchleicht ſich durch 
den Wald bis zu einem ihm gut bekannten Punkt. wo ihm die 
Genoſſen ſeines Herrn jenſeits der Grenze die Ware abnehmen 
und ihm zum Lohn ein gutes Eſſen geben. Manchmal ſtoßen die 
Schmugglerhunde auf die Hunde der Zollwachen. Dann gibt es 
i auf Tod und Leben, bei dem nur einer die Kampf⸗ 
verläßt. 


Elektriſch geladene Omnibuſſe. 

Bei Londoner Autobuſſen hat man beobachtet, daß ſie unter 
beſonderen Wetterbedingungen und nach längerem Fahren mit 
angezogener Bremſe ſtark mit Elektrizität geladen waren; näherte 
man ſich dem Wagen, fo konnte man einen Funken von etwa 1 
Zentimeter Länge aus dem Handrad herausziehen. Der Funken 
verurſachte auf dem Finger nur ein leichtes Prickeln und hatte 
keine ſtarke Wirkung. Man nahm an, daß es ſich um leichte 
Schädigungen an der Zündung handele, durch die die Elektrizität 
frei werde. Dies iſt aber, wie in der „Umſchau“ hervorgehoben 
wird, wegen der Länge und verhältnismäßigen Schwäche des 
Funkens nicht wahrſcheinlich; vielmehr dürfte die Reibung des 
gebremſten Wagens die Entſtehung der Elektrizität hervorrufen. 
Als die erſten Dampfwagen auf den Straßen fuhren, mußte man 
die Wagen erden, indem man ein kurzes Stück Kette vom Wagen 
auf die Erde herunterhängen ließ; dadurch wurde die elektriſche 
Ladung abgeleitet, die an dem Wagen infolge des Dampfab⸗ 
laſſens emiſtand. Es wäre intereſſant zu en, ab man bei 
uns in Deutſchland ein ähnliche elektriſcho Ladung bei Omni⸗ 
buſſen beobachtet. 


einen Kampf 
ſtätte lebend 


Von Rheuma, Sicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
jojort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


E Best. 64. % Acid. acat, 3 salic., 04060/, Chinin. 12,6% *;ihium ad 100 Amyl. 
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BUCHER KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
. DANKKARTEN KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
KUVERTS DIPLOME 
NOTAS || BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 
— EEE 
SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 
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